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Die 1agung der Westfälischen Bekenntnissynode
in Dortmund pri 1936

„Hochverehrter un lieber Bruder vion| Bodelschwingh! [ Ich glaube,
ass eINe Spaltung der ekennenden| Kirche in Westfalen LLIUTI vermieden
werden ann, W eln die geistlicheelnıicht L1IUr ach der usSÜübungz
auf den Präses übertragen wIrd, S1e ıihm als dem Präses der Blekennen-
den] Klirche] zusteht, un die gleiche sung wenı1gstens für die Rhein-
provınz erzielt wird. Das ist natürlich me1ne private einung. Wıe
ich höre, scheint E der Herr Präses ar. OC. wieder etwas frischer
worden SEe1N. Wenn er LLIUTI die persönlich wirkenden Meinungsunter-
chiede nicht persönlich nehmen würde und darın VO)  a Brüdern gC-
stärkt würde! Wır Sind Ja alle dauernd in irgend einem Gedemütigtwer-
den; ommt darauf all, VO  - WEeINN WIT gedemütigt werden, obschon
ZEWISS schmerzhaftesten VO  o Freunden ist? Be1l Kohlbrügge ist le-
SCI1, ass gefra wurde, VO W e mehr auszuhalten gehabt hätte,
VO  - den Freunden oder VO den Feinden, un! als geantwortet: VO den
Freunden, da ware ihm dieor Teil geworden: dann sSe1 CS rich-
g Die IC ist L1UT dann Chrıst1 Kirche, wWenn S1€e nicht auf das
menschliche Vertrauen ihrer CGilieder ımnter einander aufgebaut ist. Es
klingt ZW al etwas paradox, aber ich >Sapc gEINE:; die wahre Kirche ist die
Kirche des Mis[s]trauens. Wieviel auf Menschen Bauen, ob auf sich selbst,
ob auf den Anderen, ist och ın der Blekennenden] Klirchel. Das LLLUSS al-
les erst noch ausgefegt werden!”1

Miıt diesen Worten wandte sich der später 1mM Jahr 1937 als ]udefi-
christ ZU Verzicht auf sSeın Amt gedrängte) Bochumer Pfarrer Hans Eh-
renberg* Maı 1936 den Leiter der Von Bodelschwinghschen An-
stalten Bethel, Frıtz VO Bodelschwingh®. eiINne Sätze, Zzwel ochen ach
der dritten Tagung der Westfälischen Bekenntnissynode April
1936 Dortmund niedergeschrieben, machen auf nhieb eutlic  S ass
se1t dem grandiosen, mutmachenden Autbruch der Westfälischen Be-

Hans Ehrenberg Friedrich [ genannt Fritz] VO]  5 Bodelschwingh. Bochum, Maı
1936 HArch Bethel 2/39— 81 Ausfertigung, maschinenschriftlich.
Bauks, Friedrich Wilhelm: DIie evangelischen Pfarrer Westfalen VO!  } der Refor-
mathonszeıt bis 1945 Bieleteld 1980 113 Nr. 1441
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2 / Nr 571 Vgl uch autz, Friedrich iılhelm
|Art Bodelschwingh, Friedrich V OIL BBKL Hamm 1990 649-651; AaUusSs-

führlicher: Benad, Matthıas Friedrich VO  - Bodelschwingh der Jüngere (  e  )
Vom Erben Bethels ZU heimlichen Bischof. In Kampmann, Jürgen Hg.) Protes-
tantısmus iın Preußen. Lebensbilder aus se1iner Geschichte. Band Vom Ersten
Weltkrieg bis ZUrTr. Teilung Deutschlands. Frankfurt (Main) 2011 edıtion hris-
mon] 103-126
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enntnissynode bei deren beiden ersten Tagungen März und
29 April 1934 eın tiefgreifender andel der Bekennenden i 5 O
Westfalens Einzug gehalten hatte Die groiße inmütigkeit der Abwehr
der deutschchristlichen Machtansprüche und Rechtsbrüche, die die Be-
kenntnissynoden anfangs charakterisiert hatte, WarTr dahin, interne Aus-
einandersetzungen un ewichtiger Misstrauen prägten vielmehr 1N-
zwischen die Situation; auch persönliche Verletzungen scheinen den
ersten onaten des Jahres 1936 nicht ausgeblieben SEe1IN.

Wıe sah die Konfliktlage daus, wor1ın hatte S1€e ihre Ursache, inwıewelılt
pr G1E die dritte Tagung der Westfälischen Bekenntnissynode? Diesen
Fragen soll hier nachgegangen werden. Es kann uUuInNsOo präzıser gesche-
hen, als VO der dritten Westfälischen Bekenntnissynode als einzıger eINe
stenographische, später Maschinenschrift umgesetzte wörtliche Af-
ahme er Außerungen während der Plenarsitzung der ynode überlie-
fert ist, die insgesamt LIUTLr geringe Lücken aufweist.4 ugleic gehört

den erstaunlichen Phänomenen der kirchengeschichtlichen For-
schung, ass bis heute eine dition dieses Synodalprotokolls erfolgt ist

un! das, obwohl das orhaben azu schon 1974 VO ern! Hey SE1-
Nner {issertation ber den Kirchenkampf Westfalen USSIC gestellt
worden ist!> Und auch Werner Danielsmeyer® hat se1ine 1984 gegebene
Ankündigung, se1 „dabel, die Westfälischen Bekenntnissynoden muit
Kommentar herauszugeben‘ ,/ angesichts sSeINES baldigen Todes
31 ()ktober 1985 cht mehr einlösen können muıt der olge, ass ZUT

dritten Westftfälischen Bekenntnissynode auch fast 75 Jahre ach dem
Ereign1s och iImmer eiIne welıtere Forschung erfolgt ist

Es bleibt konstatieren, ass diese ynode der kirchengeschichtli-
chen orschung insgesamt wen1g Beachtung gefunden hat S1e wird
den Standarddarstellungen DA Kirchenkampf VO eim Niemöller®
und ern! Hey” recht kurz charakterısiert, Wilhelm Heinrich Neuser
übergeht 6S1€e seiner „Evangelische[n] Kirchengeschichte Westfalens 1M
rundri{s’10 gaALlZ eın Werner Danielsmeyer hat S1e 1n selner knappen

die maschinenschriftliche Umschrift 1n LkArch Bielefeld 5.1—-547,2 Die StenO-
graphische Mitschrift ist nicht auffindbar. Vgl Danielsmeyer, Werner: Zur Lage
der Kirchengeschichtsschreibung über den Kirchenkampf 1n Westfalen. JWKG
(1984) 211-2214: dort 215
He Bernd IDhie Kirchenprovinz Westfalen 1933 bis 1945 Bieleteld 19/4

19727 Anm. „Wiıe schon erwähnt, wird demnächst iıne OM-
derte Veröffentlichung der Verhandlungen dieser Bekenntnissynode folgen.“
Bauks (wıe Anm. 85 Nr 1138
Danielsmeyer, Lage (wie Anm. 4 / 215
Niemöller, ılhelm DIie Bekennende Kirche 1n Westfalen. Bielefeld 1952 182-
191
Hey, Kirchenprovinz (wie Anm 5), 1371709
Neuser, Wilhelm Hleinrich]: Evangelische Kirchengeschichte Westfalens 1mM
Grundrifs. Bielefeld 2002 BWEFEKG 22] DA
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biografischen kizze ber das Leben VO Präses Karl Kochl!! als für des-
SECI1 enweichenstellend äher beschrieben.12

Sich endlich mıt dieser Synodaltagung ezıdier befassen, bedart
angesichts dieser Forschungslage keiner besonderen Rechtfertigung. Es
Mag aber doch auch als eINe Akzentsetzung dahin verstanden werden,
ass ber der 1n den zurückliegenden TEL Ze  en beobachten-
den Fokussierung der orschung 1 Bereich der rchlichen Zeıtge-
SCNICHATE auf den Konnex zwıischen irchlicher irksamkeit und gesamt-
gesellschaftlicher Entwicklung, auf sozlalgeschichtliche, kulturgeschicht-
iche, anthropologische Aspekte die kirchen- und theologiegeschichtliche
rundlagenarbeit wI1e die Erforschung derel der ırchlichen Vertfas-
SUNSSUOTSANEC und Leitungsgremien nicht hintangestellt werden Verlr-
dient. Denn ass etwa die Kenntnıs der se1t dem R ahrhunder hierzu-
an bestehenden Synodalgeschichte immer och erhebliche Lücken
aufweist, die gerade auch besonders spannende MDruCcCNSs- und Kon-
fliktzeiten wWwWI1e die VOT Entstehung der Rheinisch-Westfälischen rchen-
ordnung VO 1855 die der nationalsozialistischen Zeıt und die der Jahre
ach dem Zweiten e  leg etreffen, se1l hier an SINe studio et
1ra angemerkt. Vielleicht könnte das bevorstehende O-jährige Jubi-
1äum der ersten Lutherischen Provinzialsynode der Girafschaft Mark,
das MI1 Unn: ansteht, eın Ansporn se1ln, sich dieser bisher versaum-
ten wissenschaftlichen Aufgaben Zeu anzunehmen.!®

Denn eSs I11.USS sich Ja iın uUuNnseTer Zeıt nicht un  e das wiederho-
len, W ads sich 1936 wenı1ge ochen VOT der lagung der Westfälischen
Bekenntnissynode ereignet hat ass INnan erst unter dem TUuC einer
tiefgreifenden kirchenpolitischen Auseinandersetzung sich näher der Er-

11 Bauks, Pfarrer (wie Anm Z 264 Nr 333) eıtere bıographische Angaben
bel Grünzinger, (Gertraud: [Art.:] Koch, Jakob Emuil arl BBKL, Herzberg
19972 5Sp 215-220; ausführlicher Kampmann, Jürgen arl och Pfarrer, uper-
intendent un Präses aus dem Kirchenkreis Vlotho. Dankgabe des Kreissynodal-
vorstandes des Kirchenkreises Vliotho ZUT Verabschiedung VO Christof Windhorst
aul dem Amt des Superintendenten ()ktober 2004 Bad UVeynhausen 2004

Theologische eiträge dus dem Kirchenkreis Vlotho 15], SOW1Ee Kampmann, Jür-
ACH. arl och (1876—-1951). Präses und Parlamentarier. In: Kampmann, ürgen
Hg.) Protestantismus 1n Preußisen. Lebensbilder aus seiner Geschichte. Band
Vom Ersten Weltkrieg bis N: Teilung Deutschlands. Frankfurt (Main 2011 edi-
t1on chrismon|] J
Danielsmeyer, Werner: Präses arl och Bielefeld 1976 Materialien für den
1ens In der Evangelischen Kirche VO Westfalen 9-13
DIie Synodalhjubiläen, die VOT enun VOT 100 Jahren begangen worden SINd,
haben jedenfalls eın erhebliches Bemühen die Erhellung der Synodalgeschichte
Z.Ur Folge gehabt; dazu die ammelbände DIie zweihundertjährige Jubelfeier der
märkischen evangelischen ynode agen 1812; SOWI1Ee: Festschrift ZUrT 300Jährigen
Gedächtnisfeier der ersten märkisch-lutherischen ynode 1n Unna und kto-
ber 1612/1912 Witten Vgl uch Baedeker, Franz Gotthilf£ Hein-
rich Jakob Beitrag A eschichte der Synodal-Verfassung des Märkischen Luthe-
rischen Ministeriums, womut ZUT Jubelfeier des zweihundertjährigen Bestehens
dieser Verfassung in agen /ten und Sten Jul dieses Jahrs geziemend einladet
der Consistorialrath unı: Superintendent Prediger Bädeker 1n Dahl agen 1812
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orschung der Geschichte des ynodalwesens es  en un der hin-
ter ihm stehenden theologischen Einsichten und Prinzıpilen zuwandte
1m Rahmen einer Tagung des Vereins für Westfälische Kirchenge-
chichte

Die Tagung des Vereins für Westfälische Kirchengeschichte
TUuUar 1936 iın unster

lücklicherweise ist ber den Verlauf dieser Tagung des Vereıins für
Westfälische Kirchengeschichte Münster Februar 1936 eiInNne
recht ausführliche Berichterstattung der VO Evangelischen Presse-
verband für Westfalen-Lippe monatlich herausgegebenen el  o „Das
Evangelische es  M erhalten.14 In deren Märzausgabe wurde
nächst ber die ssliche Situation des Vereins ach dem unerwarteten
Tod des Vorsitzenden Konsistorialrat Paul Gerhard Koch!® Juli
1933516 und ber die Wahl eines achfolgers,!7 Pfarrer LIiC iılhe Ka-
hel8 aus inden, berichtet. ahe betonte bei se1lner FOSTaMmMuNA-
tisch, „dass der Vereıiın mıiıt gesteigerter Freudigkeit und muiıt erhnohntem
Verantwortungsbewusstsein se1ine Arbeit ach der kurzen Nntierbre-
chung wieder herangehen wolle. e1 liege ihm Herzen, ass bei
dieser Arbeit WIFTr. die lebendige Geschichte eingeführt, der (ze-
meinde und T gedient un das Lob des Herrn ın der Geschichte
verkündigt werde.“19 Diesem Programm wurde sogleic UuUrc einen
Vortrag VO Lizentat Robert Frick,?0 Bethel, Profil verliehen: ABr INg
VO Prolog des Johannes Evangeliums adus und führte Z.U1 tiefsten Sinn
aller eschichte un ZU Wesen der Kirchengeschichte, die STETS theo-
logische Diszıplin bleiben MUSSEe I e Kirchengeschichte onne 1SO Frick]
nıemals ein Stück Kulturgeschichte se1IN; I1a dürfe aus auch eine
Geschichte des Reichesgottes machen. der Kirchengeschichte ame eESs
darauf A  J die sichtbaren Zeichen Signale) sehen, die dem Glauben
gegeben selen. eschäftigung mıt der Kirchengeschichte sSe1 nıcht et-
W d>, W as 111a nebenbe!i könne, sondern eın Stück notwendigen
Dienstes, den INan In der Kirche tun müsse. 21 Konkretisierung erfuhr

1Ta des Vereıns für westfälische Kirchengeschichte. In: DDas Evangelische
Westfalen Nr 3/ März 1936 43-44; /iıtat
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2)/ 264 Nr 33372
/Z/um Wiırken Paul Gerhard Kochs als Vorsitzender des ereins für Westfälische
Kirchengeschichte Rottschäfer, Ulrich: Verein und Jahrbuch für Westfälische Kır-
hen eschichte. Kın Rückblick aQaus nla{fs des 100jJährigen estehNens. JWKG
1999), /1-79
Rottschäfer erläutert aal /9-81, dass die Arbeit des Vereins In dieser atıon
AduUus diversen Gründen ıner grundlegenden Neuausrichtung bedurtfte.

19
Bauks, Pfarrer (wıe Anm. 306 Nr 4917
Tagung VWKG (wie Anm. 14),

21
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 140 Nr 1792
Tagung VWKG (wie Anm. 14),
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dieses Programm durch einen Vortrag des Münsteraner Honorarprofes-
SOTIS Dr arl Bauer?? ber die Geschichte der Rheinisch-Westfälischen
Kirchenordnung VO 1835 eın Referat War nichts anderes als das Er-
gebnis einer Auftragsarbeit der ekennenden rche, die den heftigenAuseinandersetzungen muit den Deutschen Christen 1934 schmerzlich
vermisst hatte, ass his dahin eine moderne Darstellung der eschichte
der presbyterial-synodalen Kirchenordnung greifbar WAar, die gee1ignet
SCWESECNH ware, historisch und theologisch fundiert den Entstehungspro-
Ze55 dieser kirchlichen itungsstrukturen nachzuzeichnen und 1eS5 dem
erlangen der Deutschen Christen ach Einführung des Führerprinzipsder el  S der evangelischen TC entgegenzusetzen. S0 unter-
nahm Bauer, den Nachweis tühren, ass „‚das presbyteriale und
synodale Element 1n der Kirchenverfassung STEeTS eın wesentlicher Teil
des evangelischen Kirchendienstes Westfalen SCWESCNH se1l  e und
zögerte nicht, die Feststelung reffen, ass „das heinisch-wegstfäli-
sche Sonderrecht 1in der Vergangenheit VO. großem segen gewesen”
sel; „c>S Se1 deshalb erwünscht, auch dieser Gemeindekir-
che estzuhalten.‘23 Das War nichts anderes als eine klare Absage die
Bestrebungen, 1n der TC das Führerprinzip einzuführen Und
überrascht auch nicht, ass Bauers och 1mM gleichen Jahr vorgelegte,
mıt einem Zuschuss aQus elıner der Westfälischen ekennenden
} für Pressezwecke geförderte** einschlägige Veröffentlichung? mıiıt
einem Vorwort VO  > Präses arl och versehen wurde, dem dieser
etwas siıbyllinisch betonte, das Jubiläum der Rheinisch-Westfälischen
Kirchenordnung eiINe Zeıt, „die die Evangelische TC estfa-
lens und der Rheinprovinz VOT die gewaltige Aufgabe eiıner völligen
Neubildung der rchlichen Urdnung” stelle.26 Er s deshalb Afür
dringend wünschenswert, da{fs WIT ber das gelstige ingen, das 1n derKirchenordnung VO  - 18335 selinen vorläufigen Abschlufs fand, eine g-
aue Darstellung erhalten.”27

Der Vorgang zeigt, ass I1a  - sich der Bedeutung und des Wertes der
hergebrachten kirchlichen Leitungsstrukturen erst iın dem Moment wirk-
ich bewusst werden schien und sich ihrer vergewissern egann,als S1e schon fast verloren das Bild fügt SiCH, ass ZU einhun-
dertjährigen ubiläum der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung VO

7 Zum Werdegang Bauers und dessen Engagement für die Bekennende Kirche
Ulrichs, Hans-Georg: Bauer, arl Christof Gustav In: BBKL,

Herzberg 1999 Sp 77-85
23 Tagung Verein (wie Anm 14),

S50 Protokall Westtälischer Bruderrat. Dortmund, Aprıl 1936 LkArch Bielefeld
5.1—-236,1: „Aus der Pressekollekte soll eın Zuschuss für die Veröffentlichung des
Bauerschen Büchleins über die Vorgeschichte der Klirchen]O[rdnung] gegeben

25
werden (Rieichs] Miark]| 150,—)."
Bauer, arl Aus der Geschichte der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung VO!  >

26
1835 Mit besonderer Berücksichtigung der Entwicklung 1n Westfalen. Wiıtten 1936
Koch, arl Vorwort. In Bauer, Geschichte (wıe Anm 29} [3]

27 Ebd
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März 1835 keinerlei Festveranstaltung stattgefunden hatte Bauers Vor-
trag 1mM Verein für Westfälisch: Kirchengeschichte suchte dieses Ver-
Saäumnıs auszugleichen un! ass sich nicht scheute, €e1 mıit se1Ner
historischen Darstellung auch einen kirchenpolitischen kzen setzen,
belegt das Fazıt, das er hluss selner Darstelung ZOg „Denn das ist
gewiß, und die Geschichte der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung
bestätigt (sutes und Bleibendes ä{fst sich 1n dern nıemals durch
Vergewaltigung und Beugung des Rechts schaffen, sondern L11UT auf dem
Weg der selbstlosen Ireue, der lautersten Demut VOT ott un! der UNsSeE-
ärbten jiebe, die allem LLUTr dem Herrn der TC und den Brüdern
dienen ll Wird dieser Weg unverwandt inNnnNe gehalten, fallen auch
dem Staat gerade die besten Früchte LLUT immer VO selbst Zzu 28

Die eUuUe Formierung der Deutschen rTısten
in der Kirchenprovinz Westfalen 1m Frühjahr 1936

Auf die Deutschen Christen 1n Westfalen sSe1 dieser Stelle nicht mehr
als eın Seitenblic geworfen der erdings erforderlich ist, ıu  3 die se1it
der Tagung der ersten und der Zzwelıten Westfälischen Bekenntnissynode
eingetretene Veränderung der kirchenpolitischen Gesamtlage

können.
Miıt dem November 1934 hatten die eutschen Christen die VO ihnen

seit 1933 CITUNSCHECN und besetzten kirchlichen Amter auch 1in der Kır-
chenprovinz Westfalen wieder raumen mMmussen. Verblieben ihnen
danach LLUTr ihre Ur das Ergebnis der Kirchenwahlen VO Juli 1933
CITUNSCHEN okalen und regionalen Posiıtionen also Größeren ( @-
meindevertretungen und Presbyterien SOWI1E eissynoden un! Krels-
synodalvorständen. el ist estzuhalten, ass G1E lediglich 1er der
Kirche  TEeIsSE INn Gelse:  irchen, agen, attıngen-Wiıtten und Herne
Urc Superintendenten und DC-Me  eıten den Kreissynodalvor-
ständen die kirchenpolitische keg1e führen der Lage waren.*” Rück-
halt besaßen die Deutschen Christen dagegen der landeskirchlichen
erwaltung, also 1mM altpreufsischen Evangelischen Oberkirchenra ın
Berlin, 1n der reichskirchlichen Verwaltung (der EK-Kirchenkanzlei)
SOWIeEe bei dem 1935 LeUuUu eingerichteten Reichskirchenministerium. Zu
kämpfen hatten die eutschen Christen überdies mıit einer wachsenden
inneren Zerrissenheit die sich 1ın der Kirchenprovinz Westfalen ler-
dings Grenzen hielt; hier konnte die „gemäfßsigte” Richtung die welt-

A.a.0Q.,
Zu den Details der hier LLUT skizzierten Entwicklung ın den deutschchristlich dOo-
mıinilerten Kirchenkreisen Hey, Kirchenprovinz (wıe Anm. 201-205

den vielfältigen Beziehungen der Deutschen Christen Kampmann, Jürgen:
Das Wirken der Geistlichen Leıtung Fiebig. In Peters, Christian/Kampmann, Jür-
gen Hgg.) 200 Jahre evangelisch In Münster. Belträge aus dem Jubiläumsjahr. Bile-
lefeld 2006 BWEFEKG 29] 149-188; dort 162-164
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Aaus oröfßte Anhängerschaft sich scharen, während sich der EeXtre-
INnEelN Gruppierung der Nationalkirchlichen Einung Thüringer Deutscher
Christen nicht mehr als E1 Handvoll Pfarrer bekannte 31 Ende März
1936 versammelte sich eiNne erste westfälische Gautagung der Deutschen
Christen Bochum stelle des bisherigen Provinzialbischofs BrunoO
er der Se1t Ende November 1934 eurlau übernahm 1U der

unster wirkende Gemeindepfarrer alter Fiebig* die Führung der
westfälischen eutschen T1ısten un sollte fortan bis 1945 der kir-
chenpolitische Antipode arlcbleiben

In UunNseTEeINMN Kontext also mıiıt C auf die Jlagung der Westfäli-
schen Bekenntnissynode ilt es indes hauptsächlich festz  alten, ass

SCWI1SS auch olge der Beschlüsse der Berlin-  ahlem _
mengetretenen Reichsbekenntnissynode guL WI1e überhaupt keine
unmittelbaren OnNntakte zwischen den Führungsebenen der Bekennen-
den TC un der Deutschen Christen mehr gab sehr wohl aber eln
aufhörliches zähes un! unnachgiebiges Kıngen die icherung der
e1geENCN Einflusssphären Kirchengemeinden und Kirchenkreisen.
Dass I1a  &s dennoch Notiz VO der welteren Entwicklung jeweils
deren ager nahm belegen die zahlreichen Berichte den VO der Je
weiligen Gruppe herausgegebenen kirchlichen eıtungen und Zeitschrif-
ten denen sich en reiches Kaleidoskop VO  a Meldungen und Kom:-
mMmentaren ber das für unmöglıch und unerträglich gehaltene en und
Agıeren des kirchenpolitischen Gegners 50 wurde hier le-
diglich e1INeEeN 1E auf die Deutschen Yısten richten sofort ber
die der ekennenden TC aufgebrochenen Auseinandersetzungen
berichtet der el  © „Positives Christentum “ prangte schon i
Januar 1936 auf der ersten Seite die mıiıt rotem Balken uınterstrichene
Überschrift „Bekenntnisfront auseinandergebrochen!”>” Ausführlich
wurde die VO. bayerischen Landesbischo Hans Melser>® ber die e_

der ekennenden C” gegebene Darstellung abgedruckt
un dann kommentierend azu festgestellt 5 S11 erfreulich, „dass da-
Ure die Situation der Verkrampfung der Fronten gelöst wird und
der die Möglichkeit besteht alle wertvollen deutschen Protes-

31 dazu uch Kampmann, Jürgen Von der altpreufßischen Provinzial- ZU westfäli-
schen Landeskirche (1945—-1953). IDie Verselbständigung und Neuordnung der

3°
Evangelischen Kirche VO  z Westftalen. Bielefeld 1998 14] 58-

die Deutschen Christen ı Abwehr und Autbau. Grundsätzliche Erklärungen
den kirchlichen Aufgaben uUunNnseTeT eıt erarbeitet auf der ersten westfälischen (53A11-
tagung 1 Bochum 31 März und April 1936 0.J. 11936|]

33 Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2 S Nr.
34 AaA 129f Nr. 1655
35 dazu ausführlich Kampmann, Wirken (wie Anm 30), 166 14 1588

37
Hey, Kiırchenprovinz (wie Anm 152 188

Bekenntnisfront auseinandergebrochen! Positives Christentum (1936), Nr

38
Januar 1936 1f
Zu Meilisers Wirken s Braun Hannelore |Art | Meiser Hans BBKL. Herzberg
1993 Sp 1163 1a2
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tantısmus auf dem en einer ein1gen Volkskirche ammeln.[“]
Wır hoffen, ass Urc die nunmehrige Spaltung der Bekenntnisfront die
kirchlichen Auseinandersetzungen und Spannungen endlich aus der
Sphäre des kirchenpolitischen Machtkampfes herausgenommen und n
lein auf dem en des Kiıngens die ahrheit ausgetragen werden.

Wır Sind aufßerdem überzeugt, da{fs die übergrofe ehnrhe1 des
Deutschen evangelischen Volkes sich VO den Parolen unentwegter,
dikaler Kreise nicht irreführen lassen wird, das VO Tag Tag mehr die
Wahrheit ber den Kirchenstreit erkennt. Um dieser Wahrheit willen
mMuUussen WIr aber dieser Situation uUuNseres Auftrags willen folgen-
des aussprechen: die olaubensmäfßige Diffamierung Bewegung
als eıner ihrer ehrer 1L11USS5 jetzt endgültig aufhören. en un:! Kan-
zeln mMussen den Pfarrern, die angehören, geöffnet werden.“> och
sollte e1 eiıne Iusion bleiben W as dann eftigerer Kritik

dem VO der ekennendeI eingeschlagenen Kurs, sich
nıcht der Arbeit der Kirchenausschüsse eteiligen.“

Die gravierenden internen Auseinandersetzungen
in der ekennenden Kırche Vorteld der Tagung

der Westftfälischen Bekenntnissynode
Geprägt das Jahr VOT der dritten Tagung der Westfälischen Be-
enntnissynode 1m pri 1936 VO  m dem Bemühen, nnerhalb der eken-
nenden Kirche Westfalens, aber auch auf altpreufsischer Landes- wWwWI1e auf
Reichsebene eiINe einmütıge a  o den VO Reichskirchenministe-
rı1um efriedung der kirchenpolitischen Lage eingerichteten rchen-
ausschüsse erreichen.4! I1a  ; diesen Ausschüssen mitarbeiten,

denen neben kirchenpolitisc Neutralen und gemälßsigten Kräften der
ekennenden e auch solche der Deutschen Christen mitwirken
sollten, und dann gemeınsam die geistliche el für den jeweiligen
Zuständigkeitsbereich übernehmen? Der frühere, bereits se1it 1931 1mMm
estan:! befindliche westfälische Generalsuperintendent Wilhelm
oellne hatte sich e  a  S dafür gewiınnen lassen, das Amt des Vor-

Aa
4U „Wiır können nichts wider die Wahrheit“”. Posiıtives Christentum (1936), Nr. f

Februar 1936
41 dazu Besıer, Gerhard: Die Lenkung der APU durch die Kirchenausschüsse

(1935—-1937). Besier, Gerhard / Lessing, Eckhard eg DIie eschichte der
Evangelischen Kirche der Union. Irennung VO:  D aa un Kirche. Kirchlich-
politische Krıisen. Erneuerung kirchlicher Gemeinschaftft.aLeipz1g 1999

DDIie eschichte der Evangelischen Kirche der Union. Eın Handbuch| 305-3658;
dort 3(0)9-322

472 Bauks, Pfarrer (wie Anm. 578f Nr /181 Vgl Schneider, TIThomas 1n
Wilhelm 7oellner (1860-1937). Westfälischer Generalsuperintendent un! Vorsıit-
zender des Reichskirchenausschusses Kirchenführer mıiıt staatlicher Legitimatıion.

Kampmann, Jürgen Hg.) Protestant:smus 1n Preufisen. Lebensbilder Aaus seiner
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sıtzenden des Reichskirchenausschusses übernehmen.4 Einem Mit-
wirken diesen Ausschüssen standen aber grundsätzliche Bedenken
und auch beschlussmäßig festgelegte Entscheidungen der ekennenden
Kirche entgegen. Zum einen S1Ee 1n Ireue Barmer Theologi-schen Erklärung VO 31 Mai 1934 die Zusammenarbeit muıt Irrlehrern
sprich: Deutschen 1sten kategorisch ab, Zr anderen sahen die Be-
schlüsse der kReichsbekenntnissynode VO Oktober 1934 In erlin-Dah-
lem VOT, ass die ekennende Kirche das Kirchenregiment insgesamt,besonders aber die geistliche ‚CI  e der Gemeinden und Pfarrer In vol-
lem ang für die Von ihr selbst gebildeten Urgane beanspruchte.“

Rechtfertigte diese Beschlusslage aber, sich jedwedem Versuch
entziehen, den kirchenpolitischen Dissens zwischen Deutschen Christen
und Bekennender TC überwinden? Be1l seiner 1  ungOktober 1935 hatte der Westfälische Bruderrat ach längerer Aus-
sprache beschlossen, aal eine endgültige Stellungnahme erst erfolgenkönne, Wenn INan WISse, welche Bedeutung die Provinzialausschüsse
en sollen, und eine Sonderregelung für es  en erstreben dürfe,
vielmehr uınter Berücksichtigung der besonderen rhältnisse In den
einzelnen Provinzen ach einer möglichst einheitlichen egelung der mıiıt
den Provınzlalausschüssen zusammenhängenden Fragen streben MUS-
S„e f Il45 Dass CS 1m Bruderrat diesem ema offenkundig verschiedene
erzeugungen gab, geht aus den welılteren Beschlüssen hervor, ass
„Sonderverhandlungen vermieden werden“ uUussten und „allein der
Präses oder dessen Beauftragte verantwortlich handeln  44 dürften.46

och bereits Dezember 1935 meldeten sich einflussreiche Hm-
INnen dus der Westfälischen ekennenden TE Wort, die VO Bru-
derrat eine baldige Einberufun: der Bekenntnissynode verlangten.* Die
Unterzeichner zume1lst Pfarrer aus dem Industriegebiet, namentlich Dr
Wiılhelm Bartelheimer% Aaus Lüdenscheid, alter Engelbert,* Rudaolf

Geschichte. Band Vom Ersten Weltkrieg b1is Z.UTE JTeilung Deutschlands Frankfurt
(Main) 2011 edition chrismon| 49-672

4 Philipps, Werner: Wilhelm Zoellner Mann der Kirche In Kaiserreich, Kepublikunı Drittem Keich. Miıt einer Bibliographie VO  > Mechtild Ööhn. Bielefeld 1985
44

133-135
Zu den Hintergründen, die die Skepsis gegenüber dem Reichskirchenminister und
den VO ihm inıtiierten Kirchenausschüssen als durchaus nicht unbegründet CI -
scheinen ließen, Philipps, Zoellner 138-141

45 Westfälischer Bruderrat, Protokoall vom  0.19 LkArch Bielefeld 5.1—-845 1
Zu den Verhandlungen über die Einrichtung eines Provinzialkirchenausschusses

46 Ebd
In Westfalen Besier, Lenkung 353f.

47 |Pfr. Bartelheimer u.a. ] Westtälischen Bruderrat. OI Dezember 1936 rtch
Dortmund-Mitte 104c Später (3 Januar in Form eines maschinenschriftli-

chen Umdrucks als Rundbrief verbreitet: LkArch Bielefeld 5.1-235.1 BeglaubigteAbschrift EZA Berlin 50/620 Y}
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2 21 Nr 255

49 A.a.O., 118 Nr. 1504
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Hardt und Gerhard Niedermeier>! aus OcChum, (Gustav Hoc  a  J
Lic Lothar Przybylski,° Ludwig Quincke>* und Martın allmann> aus

Dortmund SOWI1E alter haub>® aus Herne und Gottfried Strümpfel>”
aus Bochum-Gerthe, Tachten ihr Bedauern LB UuSdruc „dafs olge
ständiger Ereignisse eıt und Kraft gefehlt aben, die Bek[ennt-
nis|Synode den schwerwiegenden Entscheidungen der etzten beiden

beteiligen” .° em habe der Bruderrat „aAuS Zeitmangel SE1-
1ieT Gesamtheit”“ sich nıcht hinreichend mıiıt den Klärung anstehenden
Fragen befassen können, wI1e auch „die Anliegen und Sorgen der Pfarrer-
schaft” „nicht ausreichen hätten gehört werden können. Es SE1 da-
Hrc der Eindruck entstanden, „als ob der westfälische Tuderra sSe1INe
Entschlieisungen weniger VO der Beratung mıiıt den Brüdern, als VO  a

dem theologischen und kirchenpolitischen Urteil des Dahlemer Kreises
abhängıg machte. /59 Miıt diesen Formulierungen egte 1111l den inger
zielgerichtet auf den der Bekennenden Kirche strıttigen und schon
wunden. inwiefern INa Westfalen die Entscheidungen der
bekenntniskirchlichen Gremien Berlin un  e gebunden sSe1 selbst
dann, WEeEe sich (wie der Kirchenprovınz Westfalen) die Bekennende
v 5 @ eiıner Mehrheitssituation befinde und damit entscheidenden
Einfluss auf die gane der verfassten evangelischen C auszuüben
vermoge. Die Unterzeichner des Briefes den Bruderrat gingen mıit
ihrer rıtik noch einen Schritt welıter: „Wır meınen, beklagen MUS-
SECN, ass auf diese Weise entscheidende Voraussetzungen für irchliches
Handeln und kirchliche ‚E1 Westfalen Z Teil ausserT 1!} cht
gelassen wurden. “ ©0 der aC kritisierten sıe, ass zwischenzeitlich
der Westfälische Bruderrat als Bedingung für eine Mitarbeit 1 DPro-
vinzialkirchenausschuss die Einrichtung VO Zzwel getrennten Geistlichen
Leiıtungen für die deutschchristlichen Kirchengemeinden einerseıts und
die nichtdeutschchristlichen Kirchengemeinden Westfalen anderer-
se1ts geste atte denn der Einrichtung eines olchen „Simulta-
neums”“ sahen S1€e die efahr, ass dadurch die kirchenpolitische Spal-

den Gemeinden erst recht och verstärkt werde.®! Fine erartige
5() AAal 1581 Nr. 2300
51 Aa 358 Nr 4469
52 Aa 210 Nr 2673

AXO-:; 3923 Nr. 4876

55
A.a.Q., 303 Nr 4895
Aa 485 Nr 6013
AA 431 Nr. 5346

5/ Aal):;, 501 NT. 6209
58 | Pfr. Bartelheimer u.a. ] Westfälischen Bruderrat. OI Dezember 1936 rch

Dortmund-Miıtte 104c Später (3 Januar 1934 Form eines maschinenschriftli-
hen Umdrucks als Rundbriet verbreitet: LkArch Bielefeld B 4 Za Beglaubigte
Abschrift: EZA Berlin 50/620 181-183 AB
Ebd
Ebd

61 Ebd „Das Unternehmen Öördert ıne Aufspaltung der Gemeinden, wI1e s1e bisher
jedenfalls weithin noch nicht vorhanden ist Das ingen 1ne echte Auseinan-
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Aufspaltung sSe1 auch ach den Beschlüssen der bisherigen >Synoden der
ekennenden IC theologisch cht begründen.“®? ach der Über-

der Unterzeichner stünden einer Mitarbeit der ekennenden
TC den Kirchenausschüssen „keine aus dem Bekenntnis entsprin-
gende[n] denken entgegen”, denn die Zusammensetzung dieser Aus-
schüsse lasse hoffen, ass die entscheidenden egen der Bekenntnis-
synoden gewahrt würden die Ablehnung eiıner zweıten UOffenbarungs-
quelle, das Führerprinzip ıIn der rche, Gewalt und Willkür der Staats-
kirche und eine „Nationalkirche“.® Es komme darauf d ass sich die
ekennende Cnicht abriegele und jegen In den Kirchenaus-
schüssen ZUT e  e bringe.®* Nur weil der Staat die Kirchenausschüsse
installiert habe, MUSSeEe deren Handeln nicht zwangsläufig unter kirchen-
remden Gesichtspunkten geschehen; entscheidend SEe1 nicht die Art un
Welse ihrer Einsetzung, sondern deren deutlich ekundeter Wille,
Handeln VOT dem Bekenntnis der PE verantworten: „Diese eDer-
ZCEUSUNG nötigt uns, den Bruderrat verpflichten, se1INe Mitarbeit bei
der Bildung des Provinzialkirchenausschusses für es  en nicht länger

und Bruderrat der a.  reufsischen Union gleichen
Sinne wirken.”65

och löste dieser ppe. 1m westfälischen Bruderrat eine erkennbare
Reaktion auUs; 1mM Protokall der Sitzung VO Dezember 1935 wurde le-
diglich noHtert: „Es ergi sich Einmütigkeit 1n der Beurteilung und

gegenüber den Kirchenausschüssen.”
Gleich nach dem Jahreswechsel, Januar 1936, verbreiteten dar-

aufhin die Unterzeichner des Briefes VO Dezember 1935 diesen Of-
tenbar oroiser Stückzahl als Umdruck Westfalen amıt War 1U cht
LLIUT das Thema, sondern auch das erlangen ach Einberufung einNner
Westfälischen Bekenntnissynode allgemein Z.UI Diskussion gestellt.

ergab sich eiıne welıltere Zuspitzung dadurch, ass INa  - aus dem
Kreis der Unterzeichner dieses Rundbriefes Januar auf Aufforde-
LU auch gegenüber dem Reichsbruderrat Stelung nahm, ass InNan ihn
für cht autorisiert erachte, jegliche Mitarbeit bei den Kirchenausschüis-
SCI1 abzulehnen, „da den schwebenden Fragen Pfarrer, (GGemeinden

dersetzung zwischen öffentlichem und Zeıtgeist der ZUrT Unzeit abgebrochen.
Stattdessen soll eiıne Stabilisierung kirchenpolitischer ‚Formationen‘ angeordnet
werden, durch die Kirche un:! olk der echten Entscheidung vorbeigeführt
werden. Es ist uU11Ss kein Zweilfel, dass UuNseTE kirchlichen Gemeinden für iıne
Entscheidung dieser Art nicht reit Sind. Wir denken dabei sowohl viele Glieder
der Beklenntnis-|Gemeinden, w1ıe vielen ‚Neutralen‘ [!] als uch viele Di{eut-

62
sche| Cihristen|].“
A.a.Q.,

63 Ebd
Aalt;

65 Ebd
Westftfälischer Bruderrat, Protokall VO] Dezember 1935 TC Bielefeld B T
845.1
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und Synoden weder umfassend unterrichtet och auch sich ihrer Miıtver-
antwortung eitig vergewissert hat 1167

7Zwischenzeitlich hatte sich herausgestellt dass s bei eiller Sıtzung
des Reic  ruderrates Januar 1936 erheblichen Auseinanderset-

ber die rage der arbe1ı den Kirchenausschüssen gekom-
INeN War miıt der olge, ass unter anderem Präses och überstimmt
worden WarTr der afiur plädier hatte unter bestimmten Bedingungen
SOIC Mitarbeit bereit SE1MN Der VO  a och präferierte Kurs hatte
bei erhandlungen Bethel denen auch der Leiter der eschäfts-
stelle der ekennenden Kirche Westfalen, der Dor  under Pfarrer
arl Lücking,® Fritz VO Bodelschwingh aus dem einland Pfar-
TeTr Joachim Beckmann?”® teilgenommen hatten (für die Kirchenausschuss-
Sse1te die Generalsuperintendenten Wilhelm Zoellner’! und OoOhan-
11e6S5 ger der Oberhausener Superintendent Dr ılhelm Ewald
Schmidt” un! der Vorsitzende des Evangelischen Presseverbandes
Westfalen, Paul Winckler,”* präsent),75 CC nähere Präzısierung CI -

ahren; INan einigte sich Januar 1936 auf eiNe „UOrdnung der geistli-
chen el  e den altpreussischen Kirchenprovinzen für die Über-
gangszeıt bis MC Jahre 1937 später 17Z als „Betheler Sätze  44 bezeich-
net Darın wurde insbesondere festgehalten, ass die bildenden Pro-
vinzialkirchenausschüsse die geistliche el  o nıicht ausüben,

Engelbert Stallmann, Niedermeier Vorbereitenden Ausschuss des Reichsbru-
derrates Bochum 1936 LkArch Bieleteld 1241 Über mangelnde Informa-
tion wurde uch anderwärts Klage geführt siehe Y Beispiel and (76) Ernst
Eisenhard Stratenwerth Dortmund Januar 1936 Zentralarchiv der
Evangelischen Kirche Hessen und Nassau (ZA HN Darmstadt 62/6015

65 dazu detailliert Meiıer, urt Der evangelische Kirchenkampf Gescheiterte
Neuordnungsversuche Zeichen staatlicher „Rechtshilfe” Aufl Öttingen

69
1984 101
Bauks Pfarrer (wie Anm 25 308 Nr 3865
A.a.©O 29 Nr 354

71 Zoellners Werdegang und Wirken die Übersicht VO Schneider, Thomas
artın |Art.| Zoellner, Wilhelm (Christian Heinrich Wiılhelm) BBKL. Herz-
erg Sp 567 5/72
Egers Lebensweg 1ST kurz skizziert bel Bookhagen, Rainer { e evangelische Kın-
derpflege un die Innere Mıssıon der eıt des Nationalsozialismus Mobilma-
chung der Gemeinden Öttingen 1998 Arbeiten ur Kirchli-
hen Zeitgeschichte 29] 547

/3 Zum Wirken Schmuidts des Vorsitzenden des rheinischen Provinzialkirchenaus-
schusses Besıier, Gerhard/ Lessing, Eckhard Hgg.) Di1ie Geschichte der vange-
ischen Kirche der Union Irennung VO Staat und IC Kirchlich-po-
ıtische Krisen Erneuerung kirchlicher Gemeinschaft (1918—-1992) Leipz1g 1999

Die eschichte der Evangelischen Kirche der Union kın Handbuch| 92 7/ NäÄ-
heres bei Besıier, Lenkung 355360)
Bauks, Pfarrer (wie Anm. Z 563 Nr 69953. — 7u Wincklers Werdegang s. dessen
umfangreiche autobiographische Darlegung: Winckler, Paul Wıe ich csah und
sehe Vom Weg durch bewegte deutsche Jahrzehnte. Lebenserinnerungen 11es

Theologen. 19651
75 Meiıer, Kirchenkampf (wie Anm 68),

UOrdnung der geistlichen Leitung ı den altpreussischen Kirchenprovinzen für dıe
Übergangszeılt biıs Zu Jahre 1937 O / 5 Januar EZA Berlin 1936°).
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sondern für die Übergangszeit einem eologen übertragen würden, der
Wesentlichen die Aufgaben des Generalsuperintendenten ausüben

ollte.77 Dem kirchenpolitischen Dissens zwischen Bekennender Kirche
und Deutschen Christen wurde durch eiInNne Zusatzklausel kKechnung g-
tragen: „Wenn Pfarrer und andidaten seiner eologischen Überzeu-
SUNg oder rchlichen Haltung 1m Gegensatz stehen und daraus für Se1-

Amtsführung hwierigkeiten erwachsen, soll der P[rovinzial]Klir-
chen]JA[usschuss] |PKA| die genannten Aufgaben ihnen einem ande-
TeNn eologen delegieren. 78 Unter der Voraussetzung, ass diese Be-
stimmungen anerkannt würden, sSe1 „die ekennende Kirche Mitarbeit

und mıt den Kirchenausschüssen bereit.””79 amıt WarTr dokumentiert,
ass sich die ekennende FC zumindest der westfälischen Kir-
chenprovinz auf die Einrichtung eiıner doppelten geistlichen Leitung für
DC-Pfarrer un! Nicht-DC-Pfarrer einzulassen bereit War das aber stand
1m aren Gegensatz dem Kurs, der VO der Mehrheit des eichs-
bruderrates und auch VO der Mehrheit des Landesbruderrates der
Evangelischen TC der altpreufischen Union vertreten wurde.

Gelöst die Problematik innerhalb der ekennenden IC damit
SANZ und dl nicht, denn eiıne Mehrheit VO 17 11 Stimmen 1im Reichs-
bruderrat hatte cht VOTr dem Beschluss zurückgeschreckt, die 1mM Amt
efindliche Vorläufige Kirchenleitung der als „arbeitsunfähig” be-
zeichnen, denn Wer nicht anerkenne, „dafs die indung die Beschlüsse
der Bekenntnissynode VO Barmen die Anerkennung der Kirchenaus-
schüsse als Kirchenleitung” ausschließe, (80)212815 auch nıicht 1mM Auftra
oder Namen der Bekenntnissynode reden oder handeln; deshalb be-
stimme der Reichsbruderrat LU eine eue el  g der ekennenden
rche.® Ihe isherige orläufige Kirchenleitung csah eiıne andere Mög-ichkeit, als ZUT ärung der strıttigen rage eiInNne Reichsbekenntnissyn-ode einzuberufen, das aktisch eingetretene Schisma der Leitungder Bekennenden Kirche überwinden.?! Diese ynode fanı dann
den agen VO Z bis Februar 1936 Bad Veynhausen STa ohne
allerdings den Dissens der acC beheben können;® es sollte damit

DA A.a.Q., Nr
78 Ebd., p13
/9 A.a.Q., Nr HL,
81

Meier, Kirchenkampf (wie 68),
A.a.O., 94-96

dazu Immer, arl Hg.) Vierte Bekenntnissynode der Deutschen EvangelischenKirche Bad Veynhausen, 17422 Februar 1936 Wuppertal-Barmen 0.J [1936]53 arl Immer scheute sich nicht, schon 1in sSseInNnem Vorwort der Edition der Syn-odaltexte die 1n der kennenden Kirche 1n Bad Veynhausen zutage getretene Zer-
rıssenheit unumwunden beim Namen „Die Höhepunkte der ynodedeuteten gleicherweise den Tiefstand der Bekennenden Kirche und die Herrlich-
keit der ihr gegebenen Verheifungen Jedermann hat dem Präses der Be-
kenntnissynode zugestimmt, als für Freitagmorgen ınen Bufs- und Bittgottes-dienst der ode anordnete. Der sinkende Petrus wurde un VOT ugen gemaltals das Bıld Bekennenden Kırche. Keıine elden, sondern Menschen, die ohne den
Herrn Christus verloren sind Es hat u11s tief gebeugt, da{fs die 5Synode nach sechs
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die letzte Jlagung einer Reichsbekenntnissynode SCWESCH se1n.®* Es 1€e|
abei, ass eiINe Mehrheit der Synodalen die arbel1 den rchen-
ausschüssen auch für LLUTL eine Übergangszeit blehnte, weil es unmoOog-
ich sel, „Kirchenleitung ohne indung die bekenntnismäßige Wahr-
heit und ohne Verwerfung des ekenntniswidrigen Irtrtums“ Uu-
üben.® Präses och sah sich cht der Lage, der Abstimmung teil-
zunehmen, weil seinem Anliegen, „dafs mıiıt dieser Vorlage kein Urteil
VO vornherein abgegeben ist ber die Brüder, die sich den Ausschüs-
S11 der verhalten”, nicht Rechnung getragen wurde.86

IDe westfälischen Unterzeichner des Rundbriefes VO Januar 1936
machten jedenfalls och VOT der Tagung der Reichsbekenntnissynode
deutlich, ass das Überstimmen unter anderem VO Präses arl och
dieser aCcC 1mM Reichsbruderrat eın Akt sel, „dem innere kirchliche Leg1-
timıtät fehlt und der die VO uns bekämpften Majorisierungsmetho-
den erinnert.‘87 Als westfälische Pfarrer würden S1€e besonders ebhaft
bedauern, ass eın Vertreter der Westfälischen Bekenntnissynode g-
meınt War hier arl UC.  S sich 1ın den VO Reichsbruderrat gebilde-
ten vorbereitenden Ausschuss A Bestellung elInNner Kirchenleitung
habe hineinziehen lassen un! damit den Anschein erweckt habe, zals

JTagen nicht einem einmütigen Beschlufßfß kommen konnte, un! durch 1ne Fülle
Protokall gegebener Erklärungen deutlich wurde, wI1e bis die etzten Au-

genblicke hinein die Beschlüsse der ynode umstrıtten waren.“ mmer, arl
Vorwort. Immer, arl Vierte Bekenntnissynode der Deutschen Evangeli-
schen Kirche. Bad QOe 06 1Fa Februar 1936 Wuppertal-Barmen 0.)J
1936] 5-6; 1Ta Nachdenklich SUM M die Charakterisierung des wurt-
tembergischen Landesbischofs Theophil Wurm, der auf die Ueynhauser Synode
rückschauend Ende März 1936 seiner Überzeugung Ausdruck gab, dass die dort
geführte Auseinandersetzung innerhalb der Bekennenden Kirche letztlich einem
sich verhängnisvoll auswirkenden Doktrinarismus ihre Ursache habe „Ich habe
mich LLIU.} ber doch, insbesondere se1it dem Bekanntwerden des Briefes VO!  >5 arl
Barth über die 5Synode VO] Oeynhausen davon überzeugen mussen, da{s darum
gıng, die ‚episkopale‘ durch die ‚synodale‘ Führung ersetizen. Durch diesen
Brief ist der Erwels gebracht, dafs, WI1e schon oft ın Notzeiten der Kirche protestan-
tischer Doktrinarısmus sich den Lebensinteressen der Kirche versündigt. Denn
die rage ‚synodal der episkopal’ ist auf evangelischem Boden keine Glaubens-
frage, sondern 1Nne Zweckmätßigkeitsfrage, vollends dann, W e11n dem synodalen
Element eın weitgehender Einflu{fs gewährt wird wWwI1e der württembergischen
Kirchenverfassung. Wenn die eiıne oder andere 1n der tatsächlichen Führun VEr -

sagt, wird S1e mıiıt Recht ersetzt. Unsere emeinden miıt der bisherigen
LUn zufrieden; S1e en ber miıt Schmerzen wahrgenommen, da{fs die ursprung-
lich starke, vorwärtstreibende Kraft der Bekenntnisbewegung durch die Aus-
einandersetzungen innerhalb der Führung gelähmt worden ist.  b Der Württember-
gische Landesbischof |Theo Wurm] die Vorläufige ‚E1  o der Deutschen

84
Evangelischen Kirche. Stuttgart, 31 März 1936 Hau tarchiv Bethel 2/39-66

dazu ausführlich Meliıer, Kirchenkampf (wie Anm. 68), 101-105
A.a.OQ., 104
A.a.Q., 104f; 1Ta 105

S/ Engelbert, Stallmann, Niedermeier Vorbereitenden Ausschuss des Reichsbru-
derrates. Bochum, 4.1.1936 LkArch BielefeldBT
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ware die Geschlossenheit, mıiıt der die westfälische Pfarrerschaft hinter
ihrem Präses und seiner Haltung 1ın der VKL steht, 1ın rage gestellt. 88Die Diktion dieses Schreibens lässt keinen Zweifel daran, ass sich
auch 1n der Bekennenden TC Westfalen diesem Zeitpunkt be-
reıts erhebliche Spannungen aufgebaut hatten einem weılteren Schrei-
ben der TEeI Pfarrer Engelbert, Stallmann und Niedermeier VO gleichenTage Präses och beklagten diese, ass die Berichterstattung ber
diese Zusammenhänge se1it Längerem völlig unzulänglich und durchaus
subjektiv erscheine, sodass eiINne gewlssenhafte Beurteilung und Ent-
scheidung fast nıiemandem mehr möglich se1.° Man sehe mıiıt oroßerorge „die Gefahr einer Aufspaltung auch der westfälischen Bruder-
schaft und Bekenntniskirche heraufziehen“ un:! bitte er och e1ın-
dringlich, die Dinge nicht treiben lassen; INnan schlage ihm deshalb
VOT, die Pfarrerschaft anı kommenden ontag etwa nach Bethel eINZU-
en  LL und 1tte „Herrn VOoNn Bodelschwingh[,] einen Bericht ber die
Lage geben,“ un:! FÜr dringend geboten, dem rüheren west-
fälischen Generalsuperintendenten, Herrn Zoellner]|,| Gelegenheitgeben, den Amtsbrüdern sprechen.” Miıt dieser besorgten L)ha-
ZNOSE standen Engelbert, Stallmann und Niedermeier nicht allein Trıtz
VO Bodelschwingh konstatierte Tag darauf, ; dass eine immer
nehmende Zahl VO  - Brüdern die Auffassung des Präses teilt un! der
Dahlemer el  e cht mehr folgen kann  ”“ auch hoffte, der Präses
werde die Situation der Pfarrerschaft 1n Bälde erläutern.®!

Das geschah indes nicht wohl aber lieferte - }as Evangelische West-
falen  A 1n selner der Zzweıten Monatshälfte des Januars 1936 erschiene-
1ien Ausgabe eine Reihe VO Informationen. 1ılhelm Zoellner hatte dort
Gelegenheit bekommen, erläutern „Was will der kKeichskirchenaus-
schufs?” 92 und konnte Mitarbeit bitten, und Paul Wiınckler schrieb
den Spannungen der ekennendenT „Wenn z|um B[eispiel]| die
ausländische Presse [ berichte, da{fs die Bekennende Kıirche mıt über-
wältigender Mehrheit Zr schärteren, VO  5 den entralen Barmen und
ahlem bestimmten Kurs zurückgehe, stimmt das und Sar nicht

den 5ANZ anderen Meldungen. Danach wächst die Schar, die die totale
Ablehnung jeder Zusammenarbeit muıiıt Z/.oellner, WI1e S1e e1n, (je-
geNSsatz Z;1A1: Vorläufigen el  g der Deutschen Evangelischen Kirche,einschlieflich Präses Koch, Dahlem gebildeter Arbeitsausschufß

88
89 Engelbert, Stallmann, Niedermeier . Koch. Bochum, Januar 1936 Austferti-

gung mıt eigenhändiger Unterzeichnung: KF/ZA Berlin 50/620 BI 186; Abschrift (als
Bethel
„Streng vertraulich” und als „Nicht Z.UTXC Veröffentlichung“ gekennzeichnet): HArch

Y()
91 Bodelschwingh Superintendent Schmidt (Berlin-Charlottenburg). Bethel,
9°

Januar 1936 HArch Bethel 2/39-134
Zoellner, Wilhelm: Was will der Reichskirchenausschuss? Das Evangelische West-
falen Nr 1I Januar 1906 un! 1f.
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vertritt, nicht mehr mitmachen ll 1im Gegensatz eDenzftaills aus-
ländischen Meldungen ist übrigens die vorlä  ge el  e der Deutschen
Evangelischen irche, einschliefßlich Koch, keineswegs Urc die
posıtion den eigenen Reihen „veiseitegeschoben”. Sie bestreitet unter
Zusummung welıtester Kreise der ekennendenDdie Zuständigkeit
des Reic  ruderrats für den Beschluss betreffs ihrer setzung un
vertritt den richtigen tandpunkt, da{s darüber LLUT die ekenntnissynode
entscheiden könne.“” 93

Ohne den Namen fwurde auch arl UC.  o in sSe1Ner
a  g MAaSsSSsS1ıv kritisiert, der sich bereit gefunden hatte, dem
ten Ausschuss mitzuwirken. Er verteidigte sich indes bei zwel Pfarrer-
vers ammlungen In Dortmund und Altena während Präses Karl och

einem espräc mıiıt Superintendent Niemann und den Pfarrern Steil,
Heilmann, Niedermeier, trümpfe. und annn betonte, ass nicht
LLUT für es  en, sondern auch die anderen Provınzen Verantwor-

trage und eine Entscheidung nicht ohne Bruder UC.  A fällen kön-
ne.?4

Zu einer chnellen ärung der hier aufgeworfenen Fragen sollte
indes nicht kommen. iıne Sitzung des Westfälischen Bruderrates

Januar 1936 brachte keinen Fortschritt 1ın der Sache.® Und auch die
Stadtpfarrerkonferenz Bielefeld meldete sich d Februar eiım Wegst-
alıschen TuUuderra mıit dem erlangen, Isbald eiINe JTagung der estfä-
en Bekenntnissynode einzuberufen denn INan sehe sich nicht 1ın
der Lage, der Bildung eines Provinzialkirchenausschusses zuzustimmen,
„ehe cht das rechtmässige [!] Kirchenregiment, die Westfälische Be-
enntnissynode, ihre Zustimmung gegeben hat unı die bekenntnismägs-
sıgen [l Sicherungen für die Amtsausübung der Kirchenausschüsse für
die HANZC andeskirche sichergestellt sSind.“96

Am gleichen Tag legten arl och und Frıtz VO  > Bodelschwingh iın
eri1ın dem Landeskirchenausschuss Entwürfe VO inıen ber die
estaltung einer Zusammenarbeit zwischen der ekennenden TC
und den Kirchenausschüssen VOTLT die aber der Preufsische Bruderrat
schon Zwel Tage hernach, Februar 1936, verwarf, da 5 nicht g-
lungen sel, „der grundlegenden orderung der ekennenden rche, da{fs
LUr die PC das Kirchenregiment 1in indung das Bekenntnis aus-
zuüben VeEIMAS, die entscheidende Berücksichtigung verschaffen”.?7

93 Winckler, |Paul/| DIie Januarfolge. 7.1.1936 Das Evangelische Westfalen (1936)
Nr. 1/ Januar 1936 15f; 1ta:'

94 S50 Stallmann Hartmann Dortmund, Januar 1936 Abschrift HArch Bethel
2/39-134

95 Zu entnehmen aQaus Heilmann Koch Gladbeck, Januar 1936 LkArch Biele-
feld 5.1—-845.2

96 Stadtpfarrerkonferenz Bielefeld Westfälischen TUuderra (Z Lücking).
Bielefeld, Februar 1936 Ausfertigung mıit eigenhändiger Unterzeichnung durch

Pfarrer. LkArch Bielefeld 5.1—-845.7)2
97 Kat der Evangelischen Kirche der altpreufsischen Union (Müller) Bodel-

schwingh. Berlin-Dahlem, Februar 1936 HArch ethe /91—-8
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Dennoch kam Westfalen Nnac. angen hier cht len
Details nachzuzeichnenden Gezerre) SC doch eillerTr Mitarbeit
VO Mitgliedern der ekennenden TC dem LIEU gebildeten Provın-
zialkirchenausschuss der Gladbecker Pfarrer Martın Heilmann
Rechtsanwalt IIr Eduard Lütye aus Bielefeld wirkten dort für die eken-
nende Kirche Se1It Anfang März 1936 mıiıt 98 Der (dem neben den ( @-
nannten der kirchenpolitisch neutrale BielefelderEarl Kisker

als eutscher Christ Pfarrer alter Fiebig angehörten) verzich-
tete auf e111e CIHCILC Wahrnehmung der Geistlichen el  g und berief
WI1Ie den „Betheler Sätzen strukturel avısler 15 prL 1936
wohl Präses arl Koc als auch den Münsteraner Pfarrer er Fiebig

Geistlichen Leitern der Kirchenprovinz estfalen 100

Dennoch WarTr Heilmanns un! u  es Entschluss, Provinzial-
kirchenausschuss mitzuarbeiten den el unter den ausdrücklichen
Vorbehalt geste hatten, ass die Geistliche Leitung der Kirchenpro-
V1 es  en Präses arl och übertragen werde 101 Westfälischen

98 Niemöller, Kirche (wie Anm 181
Zu den Einzelheiten bel der Berufung der Mitglieder des Provinzialkirchenaus-
schusses Hey, Kirchenprovinz (wie Anm 5 / 118f

101
dazu Hey, Kirchenprovinz (wie Anm ö3 125f

Den Vorgang erläuterte Heilmann detailliert auf 1inier Vertrauensmännerver-
sammlung der westtälischen Bekennenden Kirche Dortmund März 1936

maschinenschriftliche Umschrift tenogramms (von Pfr arl [?] Käse-
mann) 3f EKHN Darmstadt 35/128 „Dienstag VO  - Hardt und Ruppel
gerufen Von Eintritt den Ausschußfs nichts gesagt Hardt bat dringend kom-
1N1EeN Absichtlich mıiıt keinem gesprochen, keinen belasten, sondern wollte
selbständig entscheiden und handeln. In Berlin WarTr ich erstaunt, INE11€EN Namen

hören. Bis dahin hatte Mınister abgelehnt. hatten erklärt, da{fs ich untragbar
1Trafen Kisker un Lüte er sollte den Vorsitz führen. Heilmann erklärte
Vorsitz müßte C111 Mannn der Bekennenden Kirche führen. Kirchenausschulfs ist für
mich keine eıtung, sondern mu{f Leitung abgeben aufgrund des Betheler Abkom-
INE: Inzwischen War Redeker aufgetaucht un! hatte versucht Untragbar-
keit herauszustellen Um den Vorsıtz ist stundenlang gekämpft worden Lütje und
Heilmann wurden ZU) Minister gerufen Miınister sprach VO]  ; Mifßverständnissen
mi1t N1iemann Vertrauen S11 nicht mehr da Minister hat sich TSt muühsam ent-
schliefsen können, mich Ich meınte, «1 besser, Neutraler über-
nähme den Vorsitz Darauf Heilmann Darüber verhandele ich nicht Minıiıster
Ich überlasse den Vorsıiıtz den Leuten Heilmann Geistliche ‚E1  e bleibt bei
Herrn Präses och entsprechende Regelung für die inıster Bedingungen
können VO Präses nicht gestellt werden Er will sich mi1t och aussprechen un
oibt Heilmann das Ja ZUT geistlichen Leıtung Lüte nahm gleiche Stellung C1N,
wollte ber TST ZUSqASCIL, Wenn miıt Bodelschwingh gesprochen Miınister jefs
einzelne hereinrufen, damiut nicht Redeker dauernd dazwischenkam Fiebig wehrte
sich Heilmanns Vorsıiıtz Bedenken geistliche eitung, weil dann der
Ausschulfs keine Bedeutung müfsten das gleiche Recht haben Fiebig @1 -
klärte sich mıi1t den Bedingungen einverstanden nach der Mittagspause Aus C15C-
e Entschlufß Uun! CIHCNECI Verantwortung habe ich Kisker hat die
Erklärung den nıster abgegeben. Landeskirchenausschußfs erklärte Eger:
‚Über geistliche Leıtung müdßte noch verhandelt werden. Heilmann hat TOTO-
koll gegeben, ımnter dieser Bedingung übernimmt der Westflälische] Ausschuf s€1-

Arbeit L1LIEINN uch anderen Provinzen bahne sich äahnliches
Heilmann erklärte, VO] Staate her S11 Legıtimierung da, ber nicht VO]  5 der Kirche
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Bruderrat heftiger Kritik unterzogen worden, denn Heilmann habe des-
SIN Linie „&  aCc durchbrochen”, er onne der Bruderrat IIP eil-
1I1anın das Vertrauen cht aussprechen. Es muf gegenüber eın deut-
liches ‚Nein werden. 102 Vorangegangen WarTr allerdings, ass Prä-
SEeSs och dem Westfälischen Bruderrat in dessen itzung Februar
1936 1n ber die Reichsbekenntnissynode WI1e auch ber die
Beschlusslage des reufsischen Bruderrates VO Februar erichte
hatte und daraufhin dennoch der Beschluss gefasst worden WAar, 6S
solle „nach dem Betheler Abkommen ach den geltend gemachten Ge-
sichtspunkten weitergearbeitet werden“.103 Heilmann War überzeugt,1es getan en __104 während ‚UC.  g das heftig 1ın Abrede stellte.105
Alsbald informierte der Westfälische Bruderrat dann auch die Pfarrer-
oschaft ber seine altıuın und sowochl Lücking als auch Heilmann
erfuhren der Pfarrerschaft Unterstützun
1tarbelı Provinzialkirchenausschuss.107

für jJe ihre a  8 Z.UT

Zu den Examina erklärte Heilmann, da{fs S1e geistliche Angelegenheit selen. Der
Ausschufßfß könne LUr verhandeln, da{fßs entsprechende Prüfungsämter da selen. Bel
der Besetzung des Konsistoriums habe der Ausschufßfß mitzuwirken. Der Präses
müfßte seinen theol Mitarbeiter Konsistorium haben Unsere Außerungen sind
protokolliert. Es fragt sich 1NUrT, Was die Bekennende Kirche Westfalen Sagt.rundlage der Arbeit wird Se1IN: Teilung der geistlichen Leitung. Der Ausschußfs
wird nächster Woche en.

102 Westfälischer Bruderrat. Persönliches Protokall VO  5 arl Lücking. ortmund,
März 1936 LkArch Bielefeld 5 1— 8451

Bielefeld 5.1-845.1
Westfälischer Bruderrat. Protokoll Dortmund, Februar 1936 Nr. LkArch

„Es ist eın schweres Opfer, das Amt 1im Bruderrat während der eıit ruhen
lassen. Wenn der Versuch mißlingt, legt das darin, ob die Bekennende Kirche
nicht 1n die Verräter sieht und VO „ın den Rücken‘ tallen redet.  I A.a.Q.,

105 ör  ufs tiefste erschüttert über den Bericht. mehr Sicherungen erwarte Wenn
einfach ware, hätten WIT viel Arbeit die etzten Wochen können.

Wenn ich Mitglied eines Bruderrats bin, kann ich nicht in eigener Verantwortungreden. Es ist MIr unverständlich, da{s Heilmann kein Wort och und Lückinggerichtet hat.‘ Vertrauensmännerversammlung der Bekennenden Kirche West-
falen. Dortmund, März 1936 EKHN Darmstadt 35 / 128
Westfälische Bekenntnissynode/Der Bruderrat (gez Lücking) Pastor Oort-
mund, TE März 1936 LkArch Bielefeld TT Ausfertigung für Fritz VO: Bodel-
schwingh: HArch Bethel 2/39-55

Superintendentur Dortmund (mit mehr als Unterschriften) Westfälischen
Bruderrat. Dortmund, März 1936 LkArch Bielefeld b.1-235.1 („Wir halten die
VO:  5 Pfarrer Lücking gezeigte Linie der bekennenden Kırche für bekenntnisgemäfßsund sprechen Vertrauen aus.”), bzw. Niedermeier, Strümpfel, Hochdahl
un Stallmann Amtsbrüder. Bochum, März 1936 LkArch Bielefeld 512411
(„Wir begrüssen|!], dass sich Bruder Heilmann entschlossen hat, verantwortlich 1mM
westfälischen Provinzial-Kirchenausschuss mitzuarbeiten.”).
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Die Vorbereitung der JTagung
der Westfälischen Bekenntnissynode

Be1 der Vertrauensmännerversammlung März 1936 ın Dortmund
brachte L11UMN auch arl UC  g die Einberufung eiıner Tagung der West-
fälischen Bekenntnissynode auf den der März in orschlag.10och schnell 1e{fs sich der Gedanke nicht realisieren; erst April
Zıng eine Einladung für onntag, den PrL 19536, aus.1% DIie ynodesollte nachmittags 15.15 mıiıt einem Gottesdienst der Dortmun-
der Marienkirche röffnet werden, anschliefßend ollten eratungenfünf Tagesordnungspunkten stattfinden; vorgesehen eın einlei-
tendes Referat „Dieel der rche  44 des Iserlohner Pfarrers Lic Gott-
TIEe: Van Randenborgh!!0, Berichte des Provinzialbruderrates, des Pro-
vinzialmännerdienstes111 und des Provinzialjugendwerkes, die SKUS-
S10N VO Richtlinien für die el der ekennenden Kirche Westfalen
und schlie{fslich eine „Ergänzung bez[iehungsweise] Umbildung des Pro-
vinzlalbruderrates” .112

Auf rgwo stiefs indes bei ein1gen der 5Synodalen, ass die Einla-
dung nicht Präses OC Unterschrift rug Der Leiter der Krüppelan-
stalten „Johanna-Helenen-Heim“ Volmarstein, Hans Vietor,118 wandte
sich deshalb 11 pr1i 1936 Frıtz VO  } Bodelschwingh: „Was mich
bei dieser Einladung e  @T, ist einerseıits, ass sS1e cht VO Präses

och ausgeht und auch seın Name unter den Referenten überhauptnicht genannt wird Soll sich diese lTagung der westIalıschen Bekenntnis-
synode etwa och richten?”“ Vıetor argwöhnte weıter: „Auch der

Punkt der Tagesordnung ‚Ergänzung bezliehungs]wl[eise] Umbildungdes Provinzialbruderrates’ zeigt offenkundig, ass es sich hier ( sp
gensäatze ndelt, die offenbar Bruder Heilmann,ar Stallmann
u.s gerichte Sind Wie sollen WITr hier VO  5 Seiten der nneren
Mlission| verhalten?”114

Bodelschwingh reaglerte umgehen' und bekundete Vietor, auch
bereite die bevorstehende ynode einige Sorgen. 1! Er habe darüber e1INn-
gehend mıiıt Präses och gesprochen, der einerseıits für notwendig E1 -

Vertrauensmännerversammlung der Bekennenden Kirche 1ın Westfalen. ort-
mund, März 1936 EKHN armsta: 35 / 128
Westftfälische Bekenntnissynode. Einladung Z.UT dritten Tagung Dortmund, April1936 LkArch Bielefeld 5.1-847.1

110 Bauks, Pfarrer (wie Anm. 3077 Nr 49727
111 Dieser Bericht aus der Feder des Hamm tätıgen Pfarrers ist erhalten;

Bericht über den Ev[angelischen] Kirchllichen] Männerdienst Westfalen für die
112

Westfläll[ische] Bekenntnissynode April 1936 LkArch Bielefeld 518471
Westfälische Bekenntnissynode. Kinladung dritten Tagung Dortmund, pr1

113
1936 LkArch Bieleteld b.1-847.1
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2 / 526 Nr 65272

114 Krüppelanstalten Johanna-Helenen-Heim Volmarstein (Vietor) Bodelschwingh.Volmarstein (Ruhr 11 April 1936 HArch Bethel .
115 Bodelschwingh Vietor. Bethel, April 1936 HArch Bethel 2/39-79
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achte, ass die ynode tattfinde stehe „also durchaus hinter der E1in-
adung  44 zugleic aber habe och och cht deutlich VOT ugen,
welchem Ziel diese 5Synodaltagung eigentlich führen SO 50 elt
Bodelschwingh unbedingt nötig, trotz des gleicher Zeıt Bethel
tattfindenden Jahresfestes des Diakonissenmutterhauses selbst bei der
ynode anwesend Seıin und tellte Aussicht, vorher 1n welıtere Be-
ratungen mıiıt einıgen vertrauten KRavensberger Pastoren und mıiıt Präses
arl och einzutreten.116 Als kleine zusätzliche Problematik anı
erwlıes sich, ass offenbar UtrcC eın Büroversehen die usendung der
Einladung ZUT ynode zunächst nicht die ıtghieder des Bruderrates
erfolgt war.117 Damit auch Karl och och Anr ohne g-
aue Kenntnis der Tagesordnung; Cr sah sich deshalb genötigt, Drıtten
gegenüber klarzustellen, ass dennoch die Verhandlungsgegenstände
einer 1  ung des Westfälischen Bruderrates abgestimm: worden
und ihmerekann selen.11>

Kontliktstoff bot aber vielmehr eiIne andere Tatsache: arl UuC  g
hatte den nunmehr 1M Provinzialkirchenausschuss tätıgen ynodalen
Martın annn und Dr Lütye keine Einladung ynode zukommen
lassen. Das löste cht eiıne heftige Auseinandersetzung zwischen
eiılmann und ‚UC.  o Telefon aus,120 s führte auch einer Inter-
venton arl OC bei UuC  e die Koch eingehend kirchenverfassungs-
rec  1C fundierte: Es habe ach selner erzeugung H der westfäli-
schen Bekenntnissynode doch eine andere Bewan | als mıiıt en
übrigen Bekenntnissynoden. Die westfIalısche Bekenntnissynode besteht
ZU grösseren Teil aus Mitgliedern, die seinerzeıt der zuletzt gewählten
Provinzlalsynode angehörten, deren Mehrheit dann März 1934 Urc
bekenntnistreue Mitglieder als Ersatz für die DC-Mitglieder der Provın-
zialsynode erganz wurden der Jjetzigen Bekenntnissynode. Unter der
ersten Kategorie befindet sich auch Br{uder| Heilmann. Bel Br{uder|
Heilmann jeg die aC aber LU  — noch ass unzweitelhaft rıte
gewählten Provinzialsynode z  or un! also eın andat hat, das keiner

bestreiten kann Ich VeELMAS also nicht den tandpunkt teilen,
ass der ynode cht teilnehmen kann. Wie ich höre, ist nicht
SCSUOMNNEN, die Nichteinladung, die als eine iffamierung ansieht, ruhig
hinzunehmen, und es wird sicher Brüder geben, die selinen Standpunkt
teilen.‘121 Koch vertrat damit einen Rechtsstandpunkt, den auch der

116 Ebd
117 S50 entnehmen aus och Meiler. Bad UVeynhausen, April 1936 Abschrift

LkArch Bielefeld 51R
ı8 Zu erschließen aus Meier Koch. Gladbeck, April 1936 LkArch Bielefeld B T

847/.1
11 och Meiler. Bad UVeynhausen, April 1936 Abschrift LkArch Bielefeld B ia

847.1
120 S50 Heilmann ‚UC  o Gladbeck, April 1936 LkArch Bielefeld 5.1—-847. 1
121 Koc Lücking. Bad Veynhausen, April 1936 LkArch Bielefeld h.1—847.1
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ladbecker Pfarrer TIECTIC Meler122 einem TIE och gleichen
Jage geltend gemacht atte Meiler 21ıng €e1 och weıter, indem un-

terstrich, ass das Amt eines Synodalen LLUT ach den 1n der Rheinisch-
Westfälischen Kirchenor  ung vorgesehenen Prinzıpilen erledigt werden
onne „Wenn also der Bruderrat VO sich aus r|uder Heilmann das
andat aberkennt, dann handelt die Beschlüsse der konstitue-
renden Bekenntnissynode, da die Kirchenordnung eın olches ec
der dem P[rovinzial]Klirchen |Rlat] och dem Konsistorium och SONst
irgen! einem Gremium zuerkennt. / 125 Meier wWI1Ies zugleich arau hın,
ass bis ZUT Gegenwart überhaupt keinen Beschluss der Westfälischen
Bekenntnissynode gebe, der dem Bruderrat kirchenregimentliche Befug-
nısse zugestehe; ebenso exiıshere kein Beschluss der Westfälischen Be-
kenntnissynode, der diese dem preußsischen Bruderrat unterstelle.124
Meiler ZUOS daraus eın bestürzendes Fazıt Lle mehr ich darüber nach-
denke, desto mehr bin ich EeNTtSEeTZ: darüber, wWwI1e sehr der Westfälische
Tuderra VO  a der ursprünglichen inıe der Westfälischen Bekenntnis-
synode abgewichen ist Selbst WEei1iNll er125 das ec der Vertretung der
ynode hat, edeute das keineswegs das eC die ynode selbst, ohne
einen entsprechenden Beschluss der Synode, den Befugnissen des PTCU-
{sischen Bruderrates unterstellen. Es muÄfs überhaupt festgeste WEeTl-

den, da{fs mittlerweile, weiıl eine acC da WAar, ZAILZ subintrodu. Ver-
hältnisse NnNerna der Westfälischen Bekenntnissynode eingetreten
sind, die WIF, falls 111a1l S1e bei der Konstituierung prophezeıt hätte,
energisch als krasseste -Methoden abgele hätten. Wiıe vollständig
‚verrückt‘ es geworden ist, zeigt sich daran, das Br{uder] C  o Heil-
INanın gestern abend auf dessen einung, da{fs se1ın andat kom-
menden Sonntag auch ohne Einladung ausüben würdel,| sag ‚Also
dann fangen Sie auch schon muiıt -Methoden an| 4126 geSsic des-
SET1 warf Meiler die rage auf: „Müssen WIT denn ZWUNSCH werden, VOTL

er kirchlichen und weltlichen Offentlichkeit die Bekenntnisgrundlagen
die Bruderseite verteidigen?‘ *2 em Anschein ach ist

arl OC Intervention zuzuschreiben, dass Martın Heilmann doch
och nachträglich eiINe Einladung Z Tagung der Bekenntnissynode
erhielt.128

Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2 / 390 Nr 4056

124 ALa
ever och Gladbeck, April 1936 1£€. LkArch Bieleteld 5.1°847/1

126
Im 1ta gestrichen: „nach {17 Abs. P
Ebd
Ral
Heilmann Lücking. Gladbeck, April 1936 LkArch Bieleteld 5.1—-84/.1
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Die Schwerpunkte der eratung und
die Beschlussfassung der Bekenntnissynode

Am onnn  S Quasimodogeniti, dem April 1936, kamen die 5Synodalendann WI1e geplant 1n der Dortmunder Marienkirche ZU Eröffnungsgot-tesdienst zusamen;1?9 Pfarrer Werdermann!®9 (  en egte der Predigtdas vangelium Johannes 0,19-31 aul  N „Der Auterstandene chenkt den
Seinen den Frieden, der Auterstandene mahnt die Seinen ZU. lau-
ben.131 Danach nahm die Bekenntnissynode, die aus 134 Mitgliedernbestand,!®?2 1mM Reinoldinum !® 16.40 ihre Arbeit auf.14 Die era-
tungen sollten aber einen doch sehr anderen Verlauf nehmen, als
sich geplant War. Denn als eın beherrschendes TIThema sollte sich Uurc
die gesamte Tagung der ynode hindurch eine Geschäftsordnungsdebat-te ziehen; GS1€e nahm gleich mıiıt dem Namensaufruf der Synodalen ihren
Anfang, indem der Dortmunder 5Synodale Gerhard Stratenwerth1°5 eine
Erklärung des Bruderrates „über die Berufung der beiden Brüder eil-

und Lügde 19 also den beiden auch Provinzialkirchen-
ausschuss tätıgen Mitgliedern der ynode wünschte.137 Daraus ent-
SPann sich sofort eine heftige Debatte, ob die Genannten rechtmäfßigder Bekenntnissynode eilnähmen, wobei die gegensätzlichen Auffas-

ber die Grenzen des Rechtes der Bekenntnissynode WI1e auch
der des Rechtes der landes- un reichskirchlichen Gremien der eken-
nenden TC hart aufeinanderprallten; ersehen ist das auf den ersten
1C bereits daran, dass mehr als 180 Seiten der insgesamt 3SU-seitigenwörtlichen Aufnahme der Synodalverhandlungen 1re der ttelbar
der Auseinandersetzung ber diese rage SOW1Ee der (daraneden) TIhematik der 1er Tage April 1936 publizierten Mıt-
teilung ber die Einrichtung einen doppelten Geistlichen el  < für die
Kirchenprovinz Westfalen gewidmet sSind.198 Dieser weıitgreifenden De-
batte ist auch zuzuschreiben, ass die >Synodaltagung cht WI1e g-plant 22.00 sondern erst der Frühe des Montags2.00 SA Ende kam und das cht etwa mıit einem überschwengli-

Bericht über die Tagung der Westfälischen Bekenntnissynode April 1936
Dortmund Als Manuskript gedruckt. Dortmund 0.J [1936]

131
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 548 Nr 6806

132
Bericht (wie Anm 129),

133
ıste der 5Synodalen LkArch Bielefeld 5.1-846.1
50 Protokollnotizen (von unbekannter Hand) Dortmund, April 1936
Bielefeld Superintendentur neu
Verhandlungsniederschrift über die Ta der Westftälische Bekenntnissynode(Verhandlungsniederschrift Dortmund, April 1936 LkArch Biele-feld 5.1-847 972
Bauks, Pfarrer (wie Anm. 2 / 498 Nr. 6182

137
Richtig: Lütje.
Verhandlungsniederschrift 1936 Dortmund, PTL 1936 LkArch l1ele-
teld 5.1—-847,2.

a.a.Q) 4-16.116-128.146-189.202-31
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chen choral, sondern mıit Zzwel Strophen dem endle „Die
aC ist kommen, T1ın WITFr ruhen sollen 139 das mıiıt der emütigen
Biıtte Chliefßt „Frist 11iser eben, wollst die Sün: vergeben, erlös UL1s,
Amen. 140

der langen Debatte ber die streitigen Punkte wurden wirklich
eue Gesichtspunkte nicht geltend gemacht. Besonders der Gladbecker
Pfarrer TYTI1edr1ıc Meiler141 insıstierte darauf, ass die Bekenntnissynode

ihrer Entstehung schuldig sel, dezidiert herkömmlichen, Urc die
einisch-Westfälische Kirchenordnung bestimmten CAlıchen Recht
festzuhalten, während ahlemitisch oriıentierte Synodale der KNea-
lisierung einer einheitlichen el  x der ekennenden Kirche willen da-
für eintraten, sich Z rage der Kirchenausschüsse Zzumindest 1ın allen
preufßischen Kirchenprovinzen vergleichbarer Weise posıtionieren

sprich: eine arbe1 kategorisc abzulehnen; besonders Karl UC.
verwandte sich dafür Schlieflich kam 5 einer Abstimmung, bei der
die ynode zunächst einmütig dem atz zustimmte, ass dem Bruderrat
für SeINeE Dienste der Kirche geleistete elZel werde.142 DIie
anschließende Formulierung, ass der Bruderrat eauftragt werde, das
Amt der Kirchenleitung WI1e bisher unbeirrt fortzusetzen, fand hingegen
TelL Gegenstimmen un:! elf Enthaltungen.!® Miıt überwältigender Mehr-
eıit wurde schliefßlich der Antrag ANSCHNOMUNEN, dass der Bruderrat die
VO arl UC.  e der ynode vorgetragenen inıen bei selner Arbeit
berücksichtigen SO allerdings L1IUr mıt einem usatz, den der SyN-ale Gerhard Stratenwerth zunächst einbrachte: AIn Ergänzung
dem, Was WIT vorher beschlossen aben, un gleichzeitig ZAT Aus-
TK ringen, ass die ynode diesem Augenblicke weder etwas
präjudizieren och auch eine Entscheidung treffen kann, einfach weil die
aterie nicht genügen geprüft ist, bringe ich folgenden Antrag eın Der
Bruderrat wird beauftragt, Isbald die Prüfung der eror  ung des
Provinzialkirchenausschusses VO 15 pri 1936 einzutreten und der
ynode eiINeEe Vorlage machen, die Gegenstand der nächsten Tagung
ist, auf der die ynode entscheidet, ob S1e den Praeses ermächtigt, dem
der eror  ung enthaltenen Angebot olge leisten. 145 och einmal
schloss sich eın zähes ingen die SCHAUE Formulierung __146 muıt
dem Ergebnis, ass schlieflich der Bruderrat selbst beauftragt wurde,
139 eute Evangelisches Gesangbuch. Ausgabe für die Nordelbische Evangelisch-Lu-therische Kirche Sonderausgabe der überarbeiteten Auflage iın Recht-

schreibung. Kiel 2003 EG) Nr 471
A.a.OQ., Stro he Verhandlungsniederschrift 1936 ortmund, prL

141
1936 LkArch Bielefeld 5.1-834/7/.2 330f; 1Ta 321
Bauks, Pfarrer (wie Anm. Z 322 Nr 4056

Verhandlungsniederschrift 1936 Dortmund, April 1936 LkArch Ble-
lefeld 5.1-847.2 281
A.a.O., 281.283
A.a.O., 2583

145 Aa.QO., 284
A.a.OQ., 284-302
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eınen Ausschuss VAWEN ru  224 der genannten rage bestellen und azu
ein1ge Synodale zuzuziehen.147

Für die Debatte der übrigen Themen der ynode 1e LLUT eın sehr
begrenzter Zeitraum insbesondere die für den SCNÄIUSS der Tagung
vorgesehene Wahl eines Bruderrates gerlet angesichts der SE-
rückten Zeıt es WarTr bereits weıt ach 1.30 einer olsen Orm-
sache, obwohl mıt ihr eine erhebliche stru  relle Veränderun einher-
ıng Denn der VO der ynode DE  ete Tagungsausschuss schlug VOTL,
die Zahl der Bruderratsmitglieder cht LUr (wie VO Bruderrat selbst
vorgeschlagen) VO acht auf 16, sondern auf 18 Personen erhö-
hen.1% DIie Namen der Wahl Vorgeschlagenen wurden eilig verlesen
und dem Bruderrat eimgegeben, einen „KRat ZUT Führung der aufen-
den ‚eschäfte” bestellen.149 Da sich kein Widerspruch aus der ynode
erhob, galt beides 1mM Handumdrehen, aber ohne Handaufheben, also
ohne eine aktıv vollzogene Wahlhandlung als genehmigt.!> /Zu einer
völligen Farce gerlet die Berufung der Abgeordneten für die nächste 19

der preufischen Bekenntnissynode hier folgte die ynode ohne
jede iınre dem orschlag arl Lückings, der vorgerückten Zeıt

147 A.a.OQ., 302 Der Bruderrat berief 1in seiner Sitzung April 1936 neben
Präses och die Synodalen Frıtz VO  - Bodelschwingh, arl Lücking, Superinten-
dent arl Heuner, Pfarrer Lic Werdermann, IIr Wiıchern, Hueck und Johannes
Klevinghaus 1ın diesen Ausschuss, dem der Auftrag erteilt wurde, „bezügllich] der
Legiıtimation der Synodalen Pflarreir Heilmann und IIr Lütje für 1e€ West-
flälische] ekenntnissynode ıne Vorlage machen“”; Protokall Westfälischer
Bruderrat. Dortmund, PrL 1936 Nr 3I Nr LkArch Bieletfeld 5.1—2395.1; 1ta
Nr.

Verhandlungsniederschrift 1936 Dortmund, April 19  R LkArch Ble-
lefeld 5.1—-84/.2, 72

149 a.a.QU., 3922-327 den Bruderrat berutfen wurden auf diese Weise die Syn-
odalen Präses Koch-Bad Oeynhausen, Pfarrer ücking-Dortmund, Pfarrer Bran-
des-Lengerich, Pfarrer Lic Väl  z Randenborgh-Iserlohn, Pfarrer Niemöller-Biele-
teld, Pfarrer Dahlkötter-Lippstadt, Pfarrer Steil-Holsterhausen, Oberarzt Dr. Wiı-
chern-Bielefeld, Diplom-Ingenieur Reinacher-Weidenau, Betriebsinspektor Be-
ckers-Bochum, Dr. med Schlaaf-Lippstadt, Kuster Eickhoff-Dortmund, Bauer
Huckriede-Lengerich, Superintendent Niemann-Herford, Pfarrer Merz-—Bethel
und Fabrikant Hueck-Lüdenscheid; die Namen sind erschliefßen aQus der l1ste
der An- und Abwesenden bei der ersten Sıtzung des Westfälischen ruderrates 1n
se1ner personell erweıterten Form ril 1936; Protokaoll Westfälischer
Bruderrat Dortmund, April 1936 LkArch Bielefeld 5.1—236,1; vgl uch spater
Amtliche Mitteilungen der Westfälischen Bekenntnissynode. Herausgeber: Der Kat
der Westftfälischen Bekenntnissynode. Als anuskrip gedruckt. Dortmund, den

Maı1ı 1936 Nr 1d) Der Bruderrat berief dieser Sitzung uch den (geschäfts-
führenden) Kat „Präses Koch, Pflarreir Lücking, Pflarreir Steil, Supl[er-
intendent| Heuner, Pflarreir Lic[entiat] Va  > Randenborgh. Dazu soll der noch
erwählende urıs treten.“ S50 Protokall Westfälischer Bruderrat. Dortmund,

April 1936 Nr LkArch Bielefeld 5.1—236.1; vgl Amtliche Mitteilungen der
Westfälischen Bekenntnissynode. Herausgeber: Der Rat der Westftfälischen Be-
kenntnissynode. Als Manuskript gedruckt. Dortmund, den Maı 1936 Nr.

Verhandlungsniederschrift 1936 ortmund, April 1936 LkArch Bie-
lefeld 5.1—-847.2, 327
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die Bestimmung dieser Synodalen cht selbst vorzunehmen, sondern
dem Bruderrat übertragen.'”'

Größere orgfalt vermochte die ynode angesic der schon ZENANN-
ten beherrschenden Themen LLUT für die Diskussion des einleitenden Re-
erates VO  a L1ic Gottfried Va  - Randenborgh „Die el der Kirche” 152

151 A .a.©) 321 Zu Synodalen der altpreufischen Bekenntnissynode estimmte der
Bruderrat „Pflarreir Steil, Pflarreir Dahlkötter, P{farrer| Merz, Pflarreir Niemöl-
ler, Pflarreir Va  - Randenborgh, Pflarreir Busch, Dr Wichern, Eickhoff, Proflessor]

Schmiutz, Dr Schlaaf, Reinacher, Hueck“”; Protokaoll Westfälischer Bruderrat.

152
Dortmund, April 1936 Nr LkArch Bielefeld b 1—236.1

Randenborgh, Glottfried|] V all. „Die FEinheit der Kirche“. Leitsätze der Westfä-
ischen Bekenntnissynode. Bericht über die Tagung der Westfälischen Be-
kenntnissynode April 1936 ın Dortmund. Als Manuskript gedruckt. Ort-
mund [1936| 1- Leitsätze VO  - Pflarreir Va  d Randenborgh, Dortmund,

April 1936 TC Bielefeld, 4.1*E IDie Einheit der Kirche als Gnaden-
geschen des dreieinigen Gottes (Ephesl[er] 4,4-6) ist der Grund, auf dem die Beken-
nende Kirche gebaut wurde. DIie Finheit der Kirche als menschlıche ‚Unıform' ist das
Ziel, VO: dem die D{eutschen]| CIhristen] vorwarts getrieben werden. Da
die FEinheit der Kirche Gnadengeschenk Gottes ist, kann S1e weder durch Anwen-
dung eINeESs polıtıschen Führerprinzips noch durch Einführung PINES miıt Lehrautorität
qusgestatteten Bischofsamtes, weder auf völkıschem noch auf diktatorisch-lehrge-
setzlıchem Wege hergestellt werden. Die Einheit der Kirche ist gebunden die
Kennzeichen der Kırche. die Predigt des Evangeliums und die Spendung der Sakra-
mente (C[onfessioJA[ugustana Art.] VID) Sie wird Wirklichkeit da, das Evange-
hum ImM Glauben gehört und die Sakramente IM Glauben empfangen werden. .ott
wirkt den Glauben, und (WWUNN wıll, durch die Wort un:! Sakrament gebunde-

abe des Heiligen (Geistes (C[onfessio A[ugustana Art.]| Aus der Einheit
der Kirche als abe es folgt UNSETE Aufgabe: ‚Se1id Fleissig halten dıe Einigkeit ImM
Geist!‘ (Ephesl[er] 4,3) Einigkeit 1mMm Geist, as hleißt] 1m Heiligen eist, kann NUur

da seINn, das Evangelıum rec:| verkündet und dıe Sakramente schriftgemäss verwaltet
werden. Alles menschliche Streben nach Einigkeit der FEinheit der Kirche, das diese
orge AauUussSeTr cht lässt der als nebensächlich behandelt, ıist Ungehorsam
Gott. (Ephesler] 4,15 ‚Seid zvahr der Liebe!‘ ulnd| C[onfessio]JA[ugustana Art.|
VII Teil) I1 Daraus ergibt sich, dass der 0O  S aa eingeschlagene Weg der
Finanzabteilungen und der Kirchenausschüsse, die den Anspruch auf Kirchenlei-
tung erheben, dıe Einheit der Kırche nıcht fördert der Sar sıchert, sondern S1€E aufs
schwerste gefährdet. Denn auf diese Weilise wird der Zwiespältigkeit der Verkündi-

der Kirche nicht gewehrt, sondern wird ihr grundsätzlich eın allerdings
beschränktes Recht eingeraäumt., (V{ier]glleiche Kundgeblung] der /2| bayl[e]-
rlischen] Landeskirche VO': 13.11.[19]36 IVI Abslatz]. ‚Die Eıinheıit der Kırche he-
ruht In der Einheit der T ehre. Daher I1USS das Kirchenregiment darüber wachen, dass
nıcht zweiıerleı re und Verkündigung nebeneinander bestehen, und kann daher
uch nıcht zweiıerleı Gottesdienste 1n einer Gemeinde zulassen. Es ist ihr (der Kirche)
nıcht gestattet, falscher Lehre schweigzen der des Friedens un! einer
ausserlichen Einigkeit willen falsche Lehre eben der echten dulden”.) Das Waäch-
teramt ber dıe einheı der Verkündigung ist die wichtigste Aufgabe der Kirchenlei-
tung. I heses Amt wahrzunehmen, sınd dıe Kırchen-Ausschüsse NIC! Im Stande SCch
ihrer Zusammensetzung, CcmH ihres Auftrags und mI ihrer Bindung
Instanzen, die dem ‚ kenntnis der Kirche neutral gegenüberstehen. Daher zeigt
uch dıe ısherıge€ Tätigkeit der Kirchen-Ausschüsse deutlich ihre Unfähigkeit, der
Zwiespältigkeit der Lehre un! des Gottesdienstes wehren. i hese Unfähigkeit
erg1ibt sich uch daraus, dass die Kirchen-Ausschüsse 1n ihrem Handeln die nOt-

wendige Abgrenzung gegenüber der Irrlehre, die auf der Blekenntnis|] Siynode] 1n
Barmen 1934 vollzogen wurde, bewusst ignorleren. Das der Kirchenleitung ob-
liegende Wächteramt über die Verkündigung ist seıit 1934 VO:  - den durch dıe eKen-
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nende Kırche berufenen Organen der Leitung übernommen und muit arheit durchge-führt worden. Sie sSind den ihnen VO: der Kirche gegebenen Auftrag gebunden.Die Kirchenleitung, die ihnen nach Schrift und Bekenntnis zusteht, '’ann ıhnen uch
0O  S aa NIC| abgesprochen werden. (Vier]glieiche Schmalk[aldische] Artli-
kel| TaCctatus 66 f{olgende]. ‚Solche Gewalt ist ein Geschenk, welches der TC
eigentlich VO: ‚Ott gegeben und VO keiner menschlichen Gewalt der Kirche 5werden kann DIie Kirche kann dieses Wächteramt nicht entbehren, uch
nicht für einen vielleicht kurz bemessenen Zwischenzustand (zumal nicht 1n ihrer
gegenwärtigen age Darum haben die VO: der Bilekennenden]| Klirche] berufenen
Urgane der el  ® ihr Amt solange wahrzunehmen, bis ine andere Kirchenlei-
tung vorhanden ist, die auf S  - efochtener Bekenntnis- und Rechtsgrundlagesteht Die leıtenden Orgzane der ekennenden] Klirche] sind Iso der Not der
Kirche willen verpflichtet, ıhr Amt weıterzuführen. Wenn en 1€1 1/3] der Bleken-
nenden] Klirche] das Vertrauen ıhnen untergräbt, MAC| sich schuldig der Kirche
gegenüber. Es zerstort damit seinem Teil dıe Einheit der Kırche, anstatt sıe, soviel

ihm ist, halten und wahren. Die Veynhauser Bekenntnis-Synode sa VO!  5
der Kıirchenleitung: ‚Nach der Verheisssung: Wer uch hört, hört mich (Lu-
as] hat die Leitung der Kirche Pfarrer und Gemeinden In die Pflicht des
Herrn der Kırche nehmen. Die Glieder der Kirche haben die Verantwortung, den
ITrägern dieses MtTes Gehorsam leisten als dem Herrn und nicht den Menschen.
Eine Kırchenleitung, dıe den Gehorsam dıe Heılige Schrıft und die Bindung dıe
Bekenntnisse der Kırche verleugznet, verwirkt ihren NSPTUCH auf1tung und zwingt die
Kirche, ihrer 1ıne andere Leiıtung setzen.‘ (Vier]glieiche uch C]onfes-
sioJA[ugustana] XXVN 21 f[olgende]). Wenn ein Glied der Blekennenden] Klirche]|
den UOrganen der Leitung den schuldigen Gehorsam verweigert, ohne dabe!i das Recht
dieser Gehorsamsverweigerung aus Schrift un! Bekenntnis begründen können,
I1USS der Einheit der Kirche willen In Kırchenzucht 5  MUNEN werden. Es
geht hier nicht aussere Geschlossenheit, sondern innere Einheit der Kirche
Nur dann wird ihr echter Weilse gedient, WE die Organe der Blekennenden|
Klirche| sich selbst als Kirchenregiment 1mM Vollsinn des Wortes erns nehmen, un
WE jedes Glied der Kirche 1in Verantwortung VOT ott ihnen als Kirchenregimentden schuldigen Gehorsam eistet. LLL [ Die Blekennende] Klirche] hat auf ih-
TE Wege VO Barmen 1934 bis Veyhausen 1936 1m Gehorsam das Wort
Gottes und das Bekenntnis der Kirche den Anspruch erhoben und festgehalten, dıe
rechtmässige Kırche SeInN und damit uch die rechtmässige Sachwalterin der
Di{ieutschen] E[vangelischen] Klirche]l. Auf der Bekenntnissynode Barmen hat S1e
als solche die klare Abgrenzung vollzogen enüber der Irrlehre der Di{(eutschen|
Cihristen| DIie Ausscheidung der Dieutschen] hristen], w1e S1€e durch die Beschlüsse
der Bekenntnissynode 1n Dahlem angeba.  t wurde, ist ber bisher noch nicht
vollzogen worden, wI1ıe der Reinheit der Verkündi ung willen nötig waäre.
Ist der Abbruch der AuUSSseren Kirchengemeinschaft mıt den eutschen] CiIhristen] jetzdie notwendige Folge der Beschlüsse VO  - Dahlem? der ist der Blekennenden|
Klirche] möglıch, an[/4]gesichts des dringenden Wunsches des Staates, der eine
Kirchentrennung jedenfalls vermieden sehen möchte, un:! angesichts des ausseren
Zurückweichens offener Irrlehre bei den Di{eutschen] Chihristen] die aussere Kır-
chengemeinschaft mıiıt den Di{eutschen]| ClIhristen] zunächst noch aufrechtzuerhal-
ten? Die Möglichkeit erscheint LUr dann gegeben, WEeENN der aa des gC-
genwärtigen Notzustandes willen dıie Kırche In eın befristetes Sımüultaneum hıneinz-
wingt, durch das gewährleistet ist, dass für diese eıt die Kırchenleitung der
Blekennenden] Klirche] In änden 0OON UOrganen legt, dıe 0Ü0ON der Blekennenden] Klirche]
selbst berufen SINd. 14 Echtes Kirchenregiment ist die Heilige Schrift un

das Bekenntnis der Kırche gebunden. Die Bindung die Heilige Schrift allein
genugt nicht Die UInıon hat 1ın 1I1iseTer Kirchenprovinz nicht einer völligen
erwischung der Bekenntnisunterschiede zwischen dem Iutherischen un! refor-
milerten Bekenntnis geführt, sondern 1n mancher Beziehung einer gegenseıtigenBefruchtung und Ergänzung der beiden Bekenntnisbestimmtheiten. Die theolo-
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aufzuwenden; e1iN! CISCHC Beschlussfassung erfolgte aber auch azu
nicht Randenborghs Thesen Z.UT konfessionellen rage 153 denen
Einzelnen nachzugehen hier cht eichen! Kaum 1st wurden viel-
mehr den ekenntniskreissynoden Z.UT Durcharbeitung und Stellung-
ahme übergeben Und e11 Antrag des Schulausschusses der sich un-
ter anderem für e1iNe Intensivierung der hulung der Elternschaft eE111-
setzte e1Ne rechter Weise geschehende evangelische rziehung
sicherzustellen .1 fand z eINMU Nnna. UrC die ynode
wurde aber AAr endgültigen on eDenztalls dem Bruderrat über-
WI1eseln 1561anders In weıteren, erst urzfristig VOT Begınn der

gısche Erklärung der ersten Bekenntnissynode Barmen 1St kein NnıonNsbekenntnis
un will uch nicht S11 ber S1€E enthält das gegenüber der Irrlehre 1SeTeTr
eit gebotene Zeugnis, das VO  3 Lutheranern, Reformierten un Unierten
5a bezeu wurde Daraus ergibt sich dass zwischen der Lehre un dem
Glauben der Di{eutschen| Cihristen| un der Lehre Uun! dem Glauben der Bleken-
nenden| Klirche] nicht LIUT 1Ne tiefere Kluft sondern uch @111 wesentlich anderer
Unterschied besteht als zwischen der Lehre der lutherischen un! der Lehre der —
formierten TC Daraus ergibt sich zweıtens die Aufgabe, verantwortlicher
theolo ischer Arbeit die Fragen klären, nach der gegenwärtigen Kır-
chenle die Bekenntnisunterschiede zwischen Lutheranern Un Reformierten be-
stehen, ob diese Unterschiede o sSind dass S1€e Kırche nicht /5]
SUMLIMMEN bestehen können, und ob sich auf Grund dieser wahrheitsgemässen (s@-
genüberstellung nicht doch C111 starke Bezeugung des SCMEINSAMEN Schriftver-
ständnisses unı Glaubensbekenntnisses ergibt dass auf diesem TUN! ine echte
Bekenntnisunion erwachsen onnte Diese verantwortliche theologische Arbeit
darf Unionskirche uch deshalb nicht ruhen, weil LLUT auf diese Weise da-
für orge getragen werden kann, dass das Kırchenregiment Bindung das Be-
kenntnis der Kırche ausgeübt wird Zugleich ist das der Beitrag, den 1I1iseTe Westfä-
lische Provinzialkirche auf Grund ihrer Geschichte der D{eutschen| Elvan-
gelischen] Klirche| auf ihrem Wege echter und kirchlicher Einheit schuldet

deren Aspekten Danielsmeyer, och (wie Anm 12} 10f
Bericht (wie Anm 129),
ntrag des Schulausschusses. In Bericht über die Tagung der Westfälischen Be-
kenntnissynode Aprıl 1936 Dortmund Als Manuskript gedruckt. Oort-
mund 11936| |unpaginierter Anhang] Der Antrag des Schulausschusses
schloss folgenden ntrag der Westfälischen Bekenntnissynode die Bekenntnis-
synode der Evangelischen Kirche der altpreufischen Union mıiıt e111 „Als
evangelischer Religionsunterricht kann 1Ur eın solcher angesehen werden dessen
alleinige Grundlage die Heilige Schrift Alten un! Neuen Testaments ist un! der
VO!]  5 Lehrern erteilt wird die sich Wort un Jlat ZUTI evangelischen Gemeinde be-
kennen Wo für diesen evangelischen Religionsunterricht keine Gewähr gegeben
ist muf die Zulassung ZUT Konfirmation VO)]  } der erfolgreichen Teilnahme @111-

kirchlichen Unterricht abhängig gemacht werden Dieser iıst VO:  } dem üblichen
Katechumenen- und Konfirmandenunterricht scheiden un nach Inhalt unı
Umfang IL  u bestimmen Die Teilnahme VO Minderjährigen 1Ne Ver-
pflichtung der Eltern OTaus, dass 5 1E den Jugendlichen Sinn des Unterrichts
beeinflussen wollen Richtlinien für diesen Unterricht und für die Ausbildung der

len
dafür notLgen theologischen un diakonischen Hilfskräfte sind alsbald aufzustel-

Als praktische olge dieses orhabens ist die Einführung des dem Kirchli-
'hen Unterricht vorgeschalteten Vorkatechumenenjahrs vielen westtälischen
Kirchengemeinden sehen
Bericht (wie Anm
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Synodaltagung vorgelegten!>” Anträgen VO Provinzialdienst für el
uınter höheren cChülern!®S und der westftfälischen Theologinnen 159 hin-
S1C  e etzten Z Pressearbeit gestellten trags, verzichtete die
ynode SanNzZ auf e Beschlussfassung, weil Präses och zusagte die
Weichen für Gespräche Sinne des ags sSeinNnerselIts tellen 160

achwehen

11Ls$ NManuftript gedruct.
Zlur. für Üie Mitglfeder Der Provinzfalbefenntnigfpnode, Der Kreigfpnoden und Der

Semeindebruderräte ! Öffentliche Berteifung nicht geftattet!)

DBericht
ber Oie

Zagung Der en DBelenntnisinnode
April 1936

S Yortmund

Y8edrudt b e{ Xardi Strau d 07  mun Lange Straßhe 55

157 50 ersehen aus Verhandlungsniederschrift 1936 Dortmund /20 Apriul
1936 LkArch Bielefeld 1—-547/ 143 bzw 145
T1C. (wie Anm 129),
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gesic des tatsächlichen Verlaufs der Bekenntnissynode gehört es
den wirklich bemerkenswerten, zugleic aber auch höchstem Ma{ifse
fragwürdigen Leistungen der Geschäftsstelle der Bekenntnissynode,
dem als Manuskript gedruckten, LIUT für die Mitglieder der Synode, der
Kreissynoden und der Gemeindebruderräte bestimmten Bericht ber die
Dortmunder ynodaltagung die gesamte langwierige Auseinanderset-
ZUIN ber die Legitimation der 5Synodalen Heilmann und IIr Lüte auf
LUr einen einz1gen atz schrumpfen lassen: „Eine Beschlussfassung
ber das otum des Legitimationsausschusses wurde ach ängerer Aus-
sprache vertagt: 6! Und auch hinsichtlich der rage der eistlichen Le1-

und des Verhältnisses der Bekenntnissynode und ihrer Urgane zZU
Provinzialkirchenausschuss hie{fß apidar: „Die rage der Zusam-
menarbeit mıt dem Provinzialkirchenausschuss stand als ungelöstes
Problem VOL der ynode Fın VO Bruderrat bildender USSCHAU:
wird sich mıt dieser rage befassen. e bedeutsame Entscheidung ber
diesen egenstan wird voraussichtlich den abermaligen aldigen Pa
sammentritt der ynode erfordern. 162 beiden strıttigen Hauptfragen
WarTr AT hluss der Debatte de facto nicht mehr als eine Vertagung
erreichen SCWESCN.

Um mehr erstaun es da, dass ılhelm Niemöller das Ergebnis der
ynode seiner 19572 veröffentlichten Darstellung „Bekennende TC

Westfalen als Irıumph der ahlemitisch orliıenterten 5Synodalen g—
genüber der VO arl och un! auch Frıtz VO Bodelschwingh ertre-
enen Auffassung dargestellt hat „Das Ergebnis WarTr also, da{s mindes-
tens 90% der ynode der Auffassung des reufßfßischen Bruderrates be1i-
pflichteten un ausdrücklich bei den Beschlüssen VO ahlem und Bar-
IiNnen verblieben. Die (Gefahr eliner Zersplitterung der Lähmung der Be-
kennenden P War abgewehrt. 16 Hier hat ilhelm Niemöler, der
als Synodaler ugenzeuge des Geschehens war,164 OTffenDar einen arg
verklärt erinnerten eigenen Eindruck VO dieser 5Synodaltagung seine
Geschichtsschreibung einfliefßsen lassen; iıst jedenfalls entgegenzZu-
halten, Was Frıtz VO Bodelschwingh Zzweı Jlage ach der ynode dem
württembergischen Landesbischof Theophil Wurm azu schrieb „Wır
hatten Sonntag eiıne kurze Westfälische Bekenntnissynode. Sie verlief

durchaus würdigen Formen un! vermied eiINe P  e Freilich g-
lang das LLUTLTE dadurch, ass wichtige Fragen zurückgestellt wurden. Miır
wurde wlieder deutlich, ass eiıne solche ynode heute aum elner Ur-
teilsbildung und Entscheidung der Lage ist, weil LIUTr wenige Miıt-
glieder eın Bild der wirklichen Lage en und darum VO. dem rteil
einzelner 1e] sehr abhängig sind Da kann dann leicht die ( 205

161
162

A.a.Q.,
A.a.O.,
Nıiıemöller, Kirche (wıe 190€.

die ıste der Abgeordneten der 5Synode. Dortmund, April 1936 LkArch
BieletfeldyWiıilhelm Niemöller wird darın als Abgeordneter au dem Kıiır-
chenkreis Bielefeld verzeichnet.
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fahr erwachsen, VO der kürzlich e1INs der angesehensten La1:enmuit-
glieder eiINes östlichen Bruderrates sprach: Wır andeln heute vielfach
aus der Angst, nicht tapfer erscheinen.”165 Und egenüber dem rhei-
nischen Generalsuperintendenten rnst Stoltenhoff ekKundete odel-
schwingh: „Gut kann ich MIr vorstellen, da{fs die Euch gekommenen
Nachrichten ber die Dor  under ynode kein klares Bild ergeben.
uch für eilnehmer der Tagung War schwer, eine einheitliche
Schau gewınnen. | Denn LIUT Sanz wenige Leute können ber die
Hintergründe der Lage unterrichtet sSeın. Und ber viele wichtige Dinge
ist es unmöglıch, 1in grofßem Kreise sprechen, zumal heute eiINe
Vertraulichkeit nicht mehr Sipt. 10 egenüber Präses arl och wurde
Bodelschwingh och deutlicher; wıederholte nicht eine generelle
Skepsis gegenüber >Synodalentscheidungen, die schon gegenüber Stol-
tenhoft bekundet hatte,167 sondern erganzte: „Der Truderra wird ber
die ungelöst gebliebene rage der Mandate VO  a Pastor Heilmann und
Lütye weiıter sprechen en Schon diesem bricht das Pro-
blem auf, das Dortmund hinter em übrigen stand Kann und darf
sich die Westfälische ynode ohne eigene Prüfung uınter die VO  a} ahlem
ausgehenden Verfügungen beugen? Die rage ist schon dadurch erns
geworden, ass der Präses der Westfälischen ynode selne Irennung
VO dem Dahlemer Kreis vollzogen und dadurch öffentlich bekundet
hat, ass dessen Weg nicht weıter mitgehen onne und wolle- Seiner
Auffassung stimmen viele Synodale Wenn jetzt die mıiıt em VeCI-
bundenen Mitglieder des Bruderrates versuchen würden, die ynode
Urc ausdrückliche Beschlüsse auf dem Dahlemer Weg nötıgen,
wird die ekennende TC estfalens aran zerbrechen. Ich kann LLIUT

dringend davon abraten. Man sollte vielmehr die Berliner Stellen davon
überzeugen, dafs Frieden nle Urc. Zwang undel nıe Urc MajJori1-
tätsbeschlüsse herzustellen ist | ach wI1Ie VOT bin ich der einung,
da{fs WIT kein ec haben, die VO vorgeschlagene Regelung der
Geistlichen el  g 'aC abzulehnen Es musste vielmehr rnstlich
versucht werden, die och bestehenden Unklarheiten beseitigen. Der
intfachste Weg scheint se1n, da{s S1ie unbesorgt die geistliche Le1-

1ın vollem ange und intensiv WIe möglich die and neh-
INnen und für die SANZE Provinz spürbar werden lassen. Durch eın olches
entschlossenes Handeln würde sich besser als 1IVYC die ängsten theore-

Bodelschwingh Wurm Bethel, ril 1936 HArch Bethel 2/39-66, [2f]
Bodelschwingh Stoltenhoff. Bethel, April 1936 EKR Düsseldortf Nachlass
Stoltenhoff 913
„ES SINnd LLIUT wenige Mitglieder über die wirkliche Lage unterrichtet. Die übrigenSind V U  5 einer kurzfristigen Urlentierung und stimmungsmäßigen iındrücken ab-
hängig. Dabei wird ine zahlenmäfsig kleine, ber entschlossenem Willen gee1n-Gruppe immer die Führung bekommen. kın Widerstand dagegen ist vergeblich,weil I1a  3 über die Zzartesten und darum entscheidensten Dinge {sem Kreis
nicht sprechen kann.“ Bodelschwingh Koch. Bethel, Aprıil 1936 [1f]
HArch Bethel W
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tischen rwägungen ZCIESCN die praktische Zusammenarbeit mıiıt
dem auf der e1llen und dem Tuderra auf der anderen Seite g..
staltet werden kann €e1 könnte ja ruhig die endgültige Entscheidung
offenbleiben und schliefßlic VO'  a} der ynode getroffen werden

Insgesamt scheint die ynode das zwiespältige Bild hinterlas-
SIN en das Präses och VO ihr schon Vortfeld entwickelt hat-
te als 15 April 1936 Karl l Lücking SC ass ihn die kommende
Bekenntnissynode muıt Bedenken rfülle insbesondere deshalb weil
eiıne Tagungen der Bekenntniskreissynoden VOTaANSCHANSCH auf
denen die ewichtigen Beratungsgegenstände vorab hätten erorter WEeTl-
den können „Wıiır en geglaubt die Bekenntnissynode auf mehrfachen
UnNnsSC ndlich einberufen INUSSEN, erdings e1 nicht bedacht
ass e1Ne gründliche Vorbereitung den kleineren Gremien der Kre1s-
synoden doch überaus noUug S11 WI1e es Ja bei den Provinzialsynoden frü-
her auch SCWESCH 1st Ich rechne deshalb mıiıt erheDbDlıchen Ausein-
andersetzungen und stehe ınter dem Eindruck ass diese S ee1n-
trächtigung der Tagung bringen können Und das ec sich wieder-

mıt der Wahrnehmung VO  - Georg Merz170 der zehn Tage ach der
ynode Frıtz VO Bodelschwingh mitteilte, der Dor  under Pfarrer Mar-

Stallmann habe VO Laienberichten aus Dortmund und Lüdenscheid
geWUSST, „dass INnan schlechthin bestürzt die ynode verliess

Versaumnıis, Zerrissenheit und Miısstrauen
bittere Binnenperspektiven der westfälischen ekennenden Kıirche

Der begrenzte en eiNnes Vortrags hat es nicht rlaubt jeder Einzel-
eıt des 5Synodalgeschehens April 1936 nachzugehen die aus der
wörtlichen Aufn. der erhandlungen ersehen 1St DIe zentralen
TOoODleme aber dürften eutlic geworden SE

ach ihrer ersten und zweıten JTagung Mitte März beziehungsweise
Ende April 1934 hat die Westfälische Bekenntnissynode versaum:

kontinuierlichen y  us der Beratungen eEINZUTTEetTeN Ob-
wohl erhebliche MDruche der kirchenpolitischen Situation sowohl

November 1934 als auch Verlauf des ahres 1935 eiıntraten
wurde eiıne Versammlung einberufen uch den jährlichen Iur-
11US der Einberufung der Provinzialsynode als deren Ersatz sich doch
die Westfälische Bekenntnissynode selbst konstituiert hatte, sah Ian
sich OIfenDar cht gebunden Das unter anderem azu ass
och bis ZU. Begınn des Jahres 1936 ungeklärt geblieben WAäl, Wer
denn überhaupt als Synodaler der Bekenntnissynode gelten OonNnnNne

Aa C) [2f]
och Lücking Bad Oeynhausen, April 1936 LkArch Bielefeld 1847

171
/v Bauks Pfarrer (wie Anm 2378 Nr 4125

Merz Bodelschwingh Bethel April 1936 HArch Bethel 2/39-134
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eine entsprechende Übersicht mMmusste sich die Geschäftsstelle der Be-
kennenden IC diesem Zeitpunkt erst 1T eiNe vertrauliche
age den 24 westfälischen Kirchenkreisen verschaffen.172
ewichtiger och als die mangelnde ärung der ormalen Legitima-
Hon der ynodalen der Bekenntnissynode WAar, ass auch Vel-
SsSaum hatte, sich beizeiten Rechenschaft darüber abzulegen, ach
welchen rchenrechtlichen Normen I1a  > als Bekenntnissynode 1in
Westfalen arbeiten wollte, nachdem die bekenntniskirchliche arallel-
struktur presbyterial-synodaler kirchenleitender Urgane 1mM aufTtfe des
ahres 1934 eilig aufgebaut ährend auf der Reichs- und der alt-
preußischen Ebene diverse Entwicklungen ber die Anfänge hinaus
stattfanden, unterblieb die sich erforderliche ärung, welche Be-
eu  o diese Fortentwicklungen für die Kirchenprovinz estfalen
en konnten und ollten. C einmal die Barmer Theologische
rklärung VO 31 Maı 1934 WarTr mangels Einberufung einer Tagung
der Westfälischen Bekenntnissynode VO dieser OINZ1ıe rezıplert
worden. Das sollte sich mehr als Problem erweilisen, als die CI -
forderlichen Klärungen erst unter den Verhältnissen des ahres 1936
O1 SCHOMUNECN wurden. Zu diesem Zeitpunkt aber WarT 111a

cht mehr frei der rwägung, sondern stand unter dem Uuss
vielfacher und vielschichtiger kirchenpolitischer Absichten und Ab-
zweckungen.
Das zwischen 1934 und 1936 bestehende Vakuum SyN!  a wahrge-

rchlicher el  j und Rechtsetzung hatte das kleine FAl
tungsgrem1um des Bruderrats DE Solange ort keine neinigkeit
ber den genere einzuschlagenden Weg herrschte, wurde dieser
aktisch oligarchischen orm der Kirchenleitung, die och Urc den
frischen, damals unverbrauchten Begriff der „Bruderschaft” (im (e-
gensatz 7T SONS allseits proklamierten Führerprinzip hinsichtlich
ihrer tatsächlichen Wirkweise kaschiert War, kein Problem erkannt
un doch sollte sich 1MmM Moment des Konflikts als eine fühlbare Be-

Westfälische Bekenntnissynode (gez. Lücking) Superintendenten der Westfä-
ischen Bekenntnissynode. Dortmund, Januar 1936 Archiv des Kirchenkreises
Unn: 115 dem als „Vertraulich!” gekennzeichneten Rundschreiben wurde B“
fragt, welche Synodalen den betreffenden Kirchenkreis 1n der Bekenntnissynode
vertraten. den versandten Fragebogen die 1n der Dortmunder Geschäfts-
stelle bekannten bzw vermuteten Personen auf Grundlage der Akten über die P1S-

Tagung der Westfälischen Bekenntnissynode März 1934 vermerkt. Es
wurde L11U. Kontrolle unı nötigenfalls Korrektur bzw Ergänzung gebeten,
falls bel einer zwischenzeitlichen Tagung ıner Bekenntniskreissynode andere Syn-
odale für die Westftfälische Bekenntnissynode gewählt worden selen. Dass se1it der
zweıten lagung der Westftfälischen Bekenntnissynode Aprıl 1934 noch keine
Klärung erfolgt WAärl, Wer mıt Recht beanspruchen Onnte, Mitglied der Westfäli-
schen Bekenntnissynode se1n, erstaunt uch deshalb, weil se1tens der e ken-
nenden TC 1n der Auseinandersetzung mıit den Deutschen Christen immer mıit
Nachdruck eingefordert worden WAaär, unbedingt entsprechend der bestehenden
kirchlichen Rechtsordnung und nıcht willkürlich handeln.



as  S CI W ECISEI, ass aktisch der Bruderrat gegenüber der Bekennt-
nissynode stark die Bekenntnissynode aber gegenüber dem Bruder-
rat chwach mangels regelmäfßiger Zusammenkünfte der SyNn-
ode chwach ass die Westfälische Bekenntnissynode 1936
ach fast zweijähriger Pause fast Sar keiner Beschlussfassung g-
langte die e1lle der ZUT Verhandlung anstehenden Fragen eutlic
vorangebracht der ga abgeschlossen hätte
Bitter zugleic aber auch symptomatisch ist die eobachtung, ass
111a sich den beiden einander wı1ıderstreitenden ekenntniskirchli-
chen Lagern April 1936 (und damit ‚benfalls ach LLUT Z WEe1 ahren
der Existenz der ekennenden Kirche!) gegense1ug den Vorwurf
machte, die jeweils andere Seite setze DC-Methoden Was ja
nıcht WECILSCI hie{s als begehe Rechtsbruch und Verrat Bekenntnis
der Kirche Die Schere A Zersc  eiden des ischtuches wurde be1i-
derseits gezückt und auch angesetzt. Sich mıiıt der Je C1IgCNECN Über-

und eiller Me  el Rücken durchzusetzen, SCWAaLn beli
vielen Vorrang VOT der Geduld die e5 erfordert ach Einmütigkeit
streben
Aus den sachlichen Gegensätzen wurden auf diese Weise alsbald
auch persönliche Abständigkeiten das gegenselmllge Vertrauen WUT-
de zunächst Zweitel SCZUHCH und schwand dann auch tatsächlich
Das hatte die bittere olge, ass sich VO 1936 auch Urc die
Westälische ekennende Kirche sich mehr und mehr vertiefender
Rıss ZUO$, der 1939 schlieflich ZU Ausscheiden Präses ochs
dem Westälischen Bruderrat ührte Man hielt nıcht mehr mMitein-
ander aus weil (und dies 1St Zzuerst der ahlemitischen Seite Z
chreiben) der prinzıplıentreue Anspruch auf das ren rechter

Lehre verknüpft wurde mı1t Züge VO Absoluthei tragenden
Nspruc auf Gehorsam.

der aCcC beizupflichten ist dem Gladbecker Pfarrer Friedrich
Meiıer, der die se1t 1934 eingetretene ntwicklung SC.  rfsichtig und
ohne Rücksichtnahmen eschrieben hat aber MmMi1t SC1ITET konservatıiv-
juridischen Perspektive elleTr unbeirrt Anwendung des
Urc Kirchenordnung un Synodalbeschlüsse gesetzten Rechtsz
bel Präses arl och nicht aber eım ahlemitisch gepragten Flügel
der 5Synodalen (0)8 en vermochte Das konsequente ehar-
TeN auf dem kirchenrechtlich wohlbegründeten Herkommen scheint
gerade auch ımter dem gesellschaftlichen un! politischen TUuC der
ach andel verlangenden nationalsozialistischen Zeıt der Kirche
keine besonders gyute Komnunktur gehabt en

Insgesamt uch We C555 bitter 1sSt bleibt wohl Il hinsichtlich der
Westälischen Bekenntnissynode der schon genannten Fıin-

sicht Hans Ehrenbergs beizupflichten der SC1INEeTN TIE Friıtz VOIl

Bodelschwingh SC  ch mıiıt Blick auf die Synodaltagung chrieb „Die
IC 1St dann Christi Kirche, WE S1C nicht auf das menschliche
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Vertrauen ihrer Glieder unter einander aufgebaut ist Es ingz et-
Was paradox, aber ich sSage gCINE die wahre Kirche ist die Kirche des
Mis[s|trauens Wieviel auf Menschen Bauen, ob auf sich selbst, ob auf
den Anderen, ist och In der Blekennenden] Klirche]. Das INUSS es erst
och ausgefegt werden!/173 Am und April 1936 Dortmund ist
1es jedoch nicht gelungen.

Hans Ehrenberg Friedrich |genannt Fritz] VO]  - Bodelschwingh. Bochum, Maı
1936 HArch Bethel 2/39- 81l Ausfertigung, maschinenschriftlich.
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